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1890. 


Die Parteien und die Politik des 
Reichskanzlers. 


= Alle politiſchen und ſozialen Parteien, welche heute in 
Deutſchland beſtehen ſind Kinder der Politik des Fürſten 
Bismarck; ſie ſind entweder entſtanden, um die Politik des⸗ 
ſelben zu unterſtützen, oder um ihr Widerſtand zu leiſten. Die 
alte preußiſche Fortſchrittspartei der Konfliktszeit wurde 
groß im Widerſtand gegen des Miniſterpräſidenten v. Bismarck 
Politik; ſie wurde klein, als nach den Erfolgen von 1866 
und bei der Begründung des Norddeutſchen Bundes ein Theil 
von ihr ſich ablöſte und den Hauptantheil nahm an der Be⸗ 
ründnug der nationalliberalen Partei, welche die natio- 
nalen Pläne des nunmehrigen Grafen Bismarck, welche ja in 
der von den Liberalen ſeit Jahrzehnten trotz aller Verfolgun⸗ 
gen erſtrebten Politik lagen, zu unterſtützen, und das neue 
Reich mit liberalem Inhalt zu füllen ſtrebten. Dieſe Partei 
wuchs bis zur ausſchlaggebenden im Parlament an, ſo daß 
ihr im Reichstag nur wenig an der Mehrheit fehlte. Dem 
Fürſten Bismarck aber war es unbequem, hauptſächlich auf 
die Unterſtützung von Liberalen angewieſen zu ſein, und ihnen 
darum in der inneren Politik Konzeſſionen machen zu müſſen, 
mit denen er nicht übereinſtimmte. Er hatte den Konſer⸗ 
vativen, als ſie ihm im Kulturkampfe Anfangs Widerſtand 
zu leiſten ſuchten, die Regierungsſtütze entzogen, wodurch ſie 
auf ein Häuflein zuſammenſchrumpften, „das in einer Droſchke 
Platz hatte.“ 
ö Im Jahre 1875, als Fürſt Bismarck noch äußerlich mit 
den Nationalliberalen vortrefflich ſtand, wurde mit des Reichs- 
kanzlers Zuſtimmung, was erſt ſpäter durch Herrn v. Heyde⸗ 
brand bekannt geworden iſt, die deutſchkonſervative Partei 
begründet, welche immer mehr anwuchs, je mehr ihr der Regie⸗ 
rungsapparat bei den Wahlen zur Verfügung geſtellt wurde. 
Die Nationalliberalen wurden nun immer mehr entbehrlich; 
es wurde die innere Politik immer mehr in ein reaktionäres 
Fahrwaſſer gelenkt, und als die Nationalliberalen das nicht 
mitmachen wollten, da wurden ſie „an die Wand gedrückt.“ 
Nun zeigte ſich ein großer Theil der Nationalliberalen ge⸗ 
neigt, die Politik des Fürſten Bismarck, welche früher vor- 
wärts gegangen war, auch nach rückwärts mitzumachen. 
Ihnen war nicht die Wahrung der liberalen Grundſätze, ſon⸗ 
dern das Zusammenwirken mit dem Reichskanzler, und die 
Sonne ſeiner Gunſt die Hauptſache. Einem andern Theil war 
es nur um die Wahrung der liberalen Grundſätze zu thun und 
da dieſes innerhalb der nationalliberalen Partei nicht mehr 
möglich war, ſo trat dieſer Theil aus und bildete die „Libe— 
rale Vereinigung“, welche ſämmtliche liberalen Kräfte im 
Lande gegen die wachſende Reaktion vereinigen ſollte, und die 
ſich auch, als die Politik des Fürſten Bismarck immer mehr 
nach rechts ging, mit der Fortſchrittspartei zu der neuen 
deutjchfreifinnigen Partei verband. Es iſt der Politik 
des Fürſten Bismarck gelungen, dieſe Partei eine Zeitlang 
zurückzudrängen, aber einem großen Theile des Volkes ſind ſchon 
über das eigentliche Weſen dieſer Politik die Augen aufge⸗ 
gangen, wie der Ausfall der jüngſten Wahlen zeigt. Die frei⸗ 
ſinnige Partei iſt angewachſen, die nationalliberale iſt 
zurückgegangen. Die Freikonſervativen ſind das jüngſte Pro⸗ 
dukt der Politik des Fürſten Bismarck. Sie ſind mit den Erfolgen 
und Mißerfolgen der Politik Bismarcks geſtiegen und geſunken, 
fie theilen jetzt das Schickſal der Nationalliberale und werden 
verſchwinden bald nachdem der Wille des Fürſten Bismarck 
aus der inneren Politik ausgeſchieden iſt. Das von Windt⸗ 
horſt, Mallinckrodt und Savigny geſchaffene Zentrum iſt auch 
nur ein Produkt der Politik Bismarcks, wenn es auch ſehr 
gegen den Willen des Reichskanzlers entſtanden und erſtarkt 
iſt. Die frühere Fraktion Reichensperger im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe war doch etwas weſentlich Anderes. Auch mit 
r Sozialdemokratie iſt es nicht anders. Wie in anderen 
Ländern Europas hätten wir wahrſcheinlich auch in Deutſch⸗ 
land heute nur eine kleine, wenig bedeutende Gemeinde von 
ozialiſten, wenn die Sozialdemokratie nicht bei uns künſtlich 
gezüchtet worden wäre, um an ihr ein Gegengewicht gegen den 
verhaßten bürgerlichen Liberalismus zu haben. 


Sollte der Wille des Fürſten Bismarck in naher oder 
ferner Zeit aus unſerer inneren Politik ausſcheiden, jo wird 
ſich allmählich auch eine Umgeſtaltung des Parteiweſens voll⸗ 
ziehen. Wie ſich dieſelbe geſtalten wird, das kann man heute 
noch nicht wiſſen, denn dies wird von den bis dahin getroffe⸗ 
nen Maßnahmen der leitenden Kreiſe abhängen. Was auch 
zommen mag, die Freiſinnigen werden gut thun, lediglich an. 
ihren Grundſätzen feſtzuhalten. Eine Partei des entf chie⸗ 
denen Liberalismus wird es immer und unter allen 
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Umſtänden geben; dieſe Partei kann wohl zeitweilig 
zurückgedrängt werden, ſie iſt aber für die Dauer 
unüberwindlich. 


Deutſchland. 


„„Berlin, 6. März. Wenn die Londoner Meldung, 
daß die internationale Arbeiterſchutz- Konferenz erſt 
am 18. April zuſammentreten werde, ſich beſtätigen ſollte, ſo 
würde man darin nur einen Beweis mehr dafür ſehen können, 
daß die Reichsgeſetzgebung auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes 
internationalen Abmachungen über die bez. Fragen nicht folgen. 
ſondern vorgehen werde. So weit bisher Näheres über die 
Staatsrathsbeſchlüſſe, betr. die Arbeiterſchutzfrage, bekannt ge⸗ 
worden iſt, würde die geſetzliche Beſchränkung der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit in Fabriken ſich ungefähr in dem Rahmen 
bewegen, den auch die Beſchlüſſe des Reichstages vom Jahre 
1887 eingehalten haben. Weder iſt von einem Verbot der 
Kinderarbeit, noch von einem Ausſchluß der Arbeiterinnen aus 
den Fabriken die Rede. Die Beſchlüſſe des Reichstags gingen 
bekanntlich dahin, Kinder in Fabriken erſt vom 13. Jahre zu⸗ 
zulaſſen, wofern ſie ihrer landesgeſetzlichen Schulpflicht genügt 
haben; die Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren auf 
die Dauer von 6 Stunden zu beſchränken, diejenige von jugend⸗ 
lichen Arbeitern zwiſchen 14 und 16 Jahren auf 10 Stunden, 
Wöchnerinnen während 4 Wochen nach ihrer Entbindung nicht 
zu beſchäftigen, die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in gewiſſen 
Betrieben ganz zu unterſagen, ebenſo in Fabriken an Sonn⸗ 
und Feſttagen und in der Nachtzeit von 8½ Uhr Abends 
bis 5¼ Uhr Morgens. Bei den Berathungen des Reichs⸗ 
tages iſt bekanntlich die Einführung dieſer Arbeitsbeſchrän⸗ 
kungen auf Grund einer vorhergehenden internationalen Ver⸗ 
einbarung nur von denjenigen Seiten für nothwendig erklärt 
worden, welche einer Ergänzung der Gewerbeordnung in dieſer 
Richtung zwar prinzipiell nicht zu widerſprechen wagten, im 
Uebrigen aber dieſer Geſetzgebung möglichſt Hinderniſſe zu bereiten 
wünſchten. Die Mehrheit des Reichstages aber ging von der 
Vorausſetzung aus, daß die Durchführung der Beſchlüſſe die 
Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie gegenüber dem 
Auslande nicht in Frage ſtellen würde. In dem kaiſerlichen 
Erlaſſe vom 4. Februar war, wie erinnerlich, nicht von der 
Vorausſetzung ausgegangen, daß einem Vorgehen der Geſetz⸗ 
gebung auf dieſem Gebiete die Verſtändigung mit den auf dem 
Weltmarkt konkurrirenden Staaten in jedem Punkte voraus⸗ 
gehen müßte. Es ſollte zunächſt im Staatsrathe unterſucht 
werden, inwiefern eine Erweiterung des Arbeiterſchutzes nur 
auf Grund internationaler Vereinbarungen d. h. unter gleich⸗ 


zeitigem Vorgehen der übrigen Staaten ſtattfinden dürfe. Wied 


glaubwürdig verlautet, hat der Staatsrath eine Erweiterung 
der auf den Arbeiterſchutz bezüglichen Beſtimmungen der Ge— 
werbeordnung in dem von dem Reichstage beantragten Um⸗ 
fange als dringlich anerkannt, auch wenn eine internationale 
Verſtändigung in gleichem Umfange nicht zu Stande komme. 
Bei dieſer Sachlage iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß im Falle 
einer Verzögerung der Konferenz oder der Ergebniſſe derſelben 
der Reichstag ſchon in der nächſten Seſſion mit einer bezüg⸗ 
lichen Vorlage befaßt werde. Eine Beſtätigung dieſer An⸗ 
nahme enthält die Anſprache, welche der Kaiſer geſtern an die 
Mitglieder des brandenburgiſchen Provinziallandtages gerichtet 
hat, in der er die Hoffnung ausſprach, daß die Erfolge der 
Berathungen des Staatsraths bald in geſetzlicher Form für 
unſer Vaterland nutzbringend wirken würden. Tritt die Kon⸗ 
ferenz, wie bisher angenommen wurde, ſchon Mitte dieſes 
Monats zuſammen, ſo würde die Vorlage für den Reichstag, 
deſſen Berufung etwa Mitte April ſtattfinden ſoll, bereits 
unter Berückſichtigung der Beſchlüſſe der Konferenz erfolgen 
können. Wollte man daran feſthalten, daß der Ausbau der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſelbſt in den beſcheidenen Grenzen, 
in denen die Reichstagsbeſchlüſſe ſich halten, von inter⸗ 
nationalen Abmachungen abhängig bleiben müßte, ſo 
würde damit die Ausführung des Programms der 
kaiſerlichen Erlaſſe zum mindeſten erheblich verzögert 
werden. Was die Frage der Arbeiterausſchüſſe betrifft, ſo 
ſcheint trotz des Beſchluſſes des Staatsraths über die Frage, 
ob eine geſetzliche Regelung derſelben anzustreben ſei, noch 
nicht das letzte Wort geſprochen zu ſein. So erfreulich die 
Initiative, welche die fiskaliſchen Bergwerksverwaltungen in 
dieſer Richtung ergriffen haben, ſo optimiſtiſch erſcheint die 
Annahme, daß der Vorgang der ſtaatlichen Verwaltungen 
einen zwingenden Einfluß auf die Verwaltungen der Privat⸗ 
bergwerke ausüben werde, man müßte denn annehmen, daß die⸗ 
jenigen Mitglieder des Staatsrathes, welche einen geſetzlichen 
Zwang zur Einführung der Arbeiterausſchüſſe perhorreszirt 
haben, damit lediglich den Privatverwaltungen die Möglich⸗ 


keit hätten offen halten wollen, das, was nun einmal geſchehen 
ſoll, anſcheinend aus freien Stücken zu thun. Mit dem, was 
über den Verlauf der Verhandlungen im Staatsrathe ver⸗ 
lautet hat, ſteht dieſe Annahme indeſſen nicht im rechten Ein⸗ 
klang. — — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat geſtern und zwar 
wie bekannt, nicht zum erſten Mal Nachrichten über eine Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Margarethe mit dem Großfürſten— 
Thronfolger von Rußland, denn nur darum kann es ſich 
handeln, in einer halb offiziellen Notiz widerſprochen. Die 
Verſicherung, daß die bez. Mittheilungen auf müßiger Er⸗ 
findung beruhten, dürfte indeſſen mit der wirklichen Sachlage 
nicht recht im Einklang ſtehen. Es iſt ſozuſagen ein öffent⸗ 
liches Geheimniß, daß Nachrichten dieſer Art aus Kreiſen 
herſtammen, die ſich in der Regel wenigſtens mit müßigen 
Erfindungen nicht abgeben. Die thatſächliche Bedeutung des 
Dementis der „Nordd. Allg. Ztg.“ liegt ohne Zweifel darin, 
daß die Meinungsverſchiedenheiten, welche bisher über dieſen 
Punkt beſtanden haben, jetzt beſeitigt ſind. Daß gerade die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ auserſehen wurde, das Dementi zu ver⸗ 
öffentlichen, weiſt ziemlich deutlich darauf hin, welche Auf⸗ 
faſſung in dieſer Frage Oberhand behalten hat. 


Von der Wißmann⸗Expedition veröffentlicht 
Major Wißmann in der neueſten Nummer des „Reichs⸗ 
anzeigers“ wieder zwei amtliche Berichte an den Reichskanzler, 
von denen der erſte aus Zanzibar vom 20. Januar und der 
zweite aus Zanzibar vom 28. Januar datirt iſt. 


„Der erſte Bericht enthält eine anſchauliche Schilderung des 
Gefechtes zwiſchen Wißmann und Banaheri am 4. Januar bei 
Saadani. Das Gefecht fand bekanntlich ſtatt, nachdem den Wiß⸗ 
mannſchen Truppen von Banaheri eine Niederlage beigebracht 
worden war. Wißmann hebt im Eingang ſeines Berichtes hervor, 
daß er diesmal vorſichtig zu Werke gehen mußte, da er nur 500 
Mann zur Verfügung und mindeſtens eine dreifach überlegene 
Macht vor ſich hatte. Er hatte das Führerperſonal auf 40 Eu⸗ 
ropäer verſtärkt und 5 Geſchütze mitgenommen. In Saadani wurde 
keine Beſatzung zurückgel aſſen, und der Ort von der Marine beſetzt. 
Die erſte Befeſtigung der Eingeborenen wurde ohne einen Schuß 
mit dem Bayonnet genommen. Die Eingeborenen verließen das 
Lager unter höhniſchem Zurufe und Kriegsgeſchrei, ſetzten ſich 
jedoch hinter einer Befeſtigung feſt, welche 15 in einem ſchmalen 
Thale auf einem iſolirt ſtehenden Berg errichtet hatten, der mit 
dichten Urwaldſchungeln bedeckt war. ißmann begann zunächſt 
mit 4 Geſchützen die Befeſtigung mit Granaten zu beſchießen. Der 
erſte Schuß wurde mit jubelndem Geheul von den Feinden be⸗ 
grüßt; gleichzeitig ſtimmten die Feinde einen Kriegsgeſang an. 
Später begann Wißmann, mit Shrapnels, mit dem Maximgun und 
mit Salven zu arbeiten, was die Feinde mit höhniſchem Geheul 
und heftigem Feuer erwiderten. Wißmann ſchließt daraus, daß 
die Wirkung ſeiner Maßnahmen nicht groß war. Den Wißmann⸗ 
ſchen Truppen wurden, wo ſie ſich exponirten, beſonders wo ſich 
Europäer zeigten, durch wohlgezieltes Feuer Verwundungen und 
Verluſte beigebracht. Erſt nach Ace ga wurde 

as Feuer des Gegners etwas ſchwächer. ißmann ließ durch 
zwei Kompagnien Sudaneſen und einen Zug Askaris den Sturm 
durch eine Umgehung des Feindes nach links verſuchen. Einem 
Artillerieſergeanten Tamer wurde beim unvorſichtigen Laden eines 
Geſchützes, welches Wißmann ſelbſt gerichtet hatte, der Arm weg⸗ 
Nara Er ſtarb am wehen Tage. Es machte einen wunder⸗ 
aren Eindruck, ſchreibt Wißmann, „als wir in den Feuerpauſen 
die Beſatzung der Boma nach lautem Vorſingen eines Vor⸗ 
beters zu Allah rufen hörten — dies war das erſte Mal 
während unſerer 7 daß wir ein Zeichen von 
religiöſem Fanatismus bei unſeren Gegnern konſtatirten.“ Der 
Umgehungsverſuch Wißmanns gelang. Der Feind zog ſich zurück, 
aber noch im Walde entſpann ſich ein heftiges Feuergefecht, bis 
Wißmann ſelbſt auch in der Front vorging. Nach gelungenem 
Sturm umarmten ſich die Sudaneſen jubelnd, ſtürzten auf die 
Europäer zu, um ihnen die Hände zu drücken und zu küſſen. Die 
Befeſtigung der Araber war, wie Wißmann ſchreibt, die ſtärkſte, 
die er je ſah. Der Feind, welcher hauptſächlich mit Hinterladern 
bewaffnet war, hatte mit großer Tapferkeit ausgehalten. Wißmann 
ließ ſämmtliche Palliſaden niederreißen und dieſe ſowie die Häuſer 
in der Befeſtigung niederbrennen. Wißmann erklärt dieſen Kampf 
für den erbittertſten, den er während der Zeit ſeines Wirkens ge⸗ 
führt habe. Er erklärt dies aus dem Glauben Banaheris an die 
Uneinnehmbarkeit ſeiner Befeſtigung. Banaheri war niemals beſiegt 
worden. Er erkannte, ſo berichtet Wißmann, „die Oberhoheit des 
Sultans von Zanzibar an, ſo weit es ihm paßte, und erhielt jähr⸗ 
lich Geſchenke vom Sultan. Er hat ſich nie Wali, ſondern ſtets 
Sultan vou Uſeguhha genannt und hat, was beſonders merkwürdig 
iſt, während der Zeit des Aufſtandes begonnen, eine en ; 
Band um ſeine Anhänger zu ſchließen. Aus dieſen Gründen hat 
er auch wohl meine viermal wiederholte Aufforderung, mit mir in 
friedliche Verhandlungen zu treten, zurückgewieſen.“ Der erſte 
Bericht Wißmanns ſchließt: „Ein Zeichen dafür, wie ergeben die 
Süd⸗Waſeguhha ihrem Fürſten waren oder wie ſie ihn bisher 
fürchteten, iſt der Umſtand, daß es ſo lange Zeit gelang, uns über 
den Verbleib und die Maßnahmen Banaheris zu täuſchen. Wir 
erfuhren ſtets, er treibe ſich flüchtig im Lande umher, während er 
mit großem Fleiß und Geſchick ſeine Befeſtigung verſtärkte.“ — 
In dem zweiten Bericht vom 28. Januar theilt Wißmann 
mit, daß er mit dem Direktor der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft Herrn Vohſen und dem Generalvertreter alle Küſten⸗ 
ſtationen beſuchte, um die geplanten wirthſchaftlichen Unter⸗ 
nehmen der Geſellſchaft vorzubereiten, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gleichzeitig Anordnungen zur Ueberwachung des Waffen⸗ 
handels gegeben habe. „Die Geſellſchaft beabſichtigt in allen bedeu⸗ 
tenderen Küſtenſtationen Faktoreien zu errichten an die größeren 
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zu vertheilen und für einen don beiden Theilen feftgeſtellten Preis 
die Ernten einzukaufen. Es werden für eine entſprechende Ab⸗ 
lieferung der Ernte den Häuptlingen Prämien bezahlt und bei der. 
auf Mitte Februar zur Feſtſtellung der Preiſe anberaumten Ver⸗ 
ſammlung Geſchenke vertheilt. Ich habe der Geſellſchaft paſſende 
Bauplätze für Faktoreien angewieſen und habe zu Mitte Februar 
die Häuptlinge der Umgegend nach den Stationen berufen. — Be⸗ 
züglich der Ueberwachung von Waffen hat Wißmann eine Reihe 
von Anordnungen getroffen, wongch jeder Beſitzer eines Vorder⸗ 
ladergewehrs erft Erlaubniß zur Tragung des Gewehrs hat, wenn 
daſſelbe von der Station des betreffenden Bezirks abgeſtempelt iſt, 
andernfalls wird das Gewehr konfiszirt. Sämmtliche Hinterlader 
ſind verboten: die Beſitzer derartiger Waffen haben dieſelben gegen 
Entſchädigung abzuliefern. Wißmann hat das Konſulat in Zanzibar 
laber den Deutſchen den Verkauf oder das Verſchenken von Hinter⸗ 
ladern zu verbieten. Der engliſche Generalkonſul hat verſprochen, 
Wißmanns Anordnungen zu unterſtützen. Der engliſche Konſul 
h daß Seitens der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und 
in Witu gleiche Maßnahmen getroffen werden. In Mkwadja un 
Saadani war von Patrouillen feſtgeſtellt, da ſich Bana⸗ eri weiter 
ins Innere gegngen habe. Es liefen die Mel ungen ein, daß Bana⸗ 
Heris Sohn, Abdallah, ſchwer verwundet, und daß Jehaſi, der un⸗ 
ermüdliche, man könnte faft ſagen, Generalſtabs⸗Offizier früher 
Buſchiris, jetzt Bana⸗Heris, wahnſinnig und in Ketten gelegt jei. 
Bana⸗Heris Verluſte bei Mlembule ſollen ſchwere geweſen ſein. 
Von Bagamoyo aus ſandte Wißmann Herrn von Gravenreuth mit 
einer Kompagnie nach Nordweſten, um über den Aufenthalt und 
die Maßnahmen Bana⸗Heris LP LheumE zu erhalten und event. 
durch Eingeborene verſtärkt, ihn abermals anzugreifen, wenn möglich 
aufzuheben. Der Kommandant des Poſtens in Bweni hat den Chef 
einer kleinen Räuberbande, die Waſaramodörfer ausgeplündert hatte, 
ergriffen und mit dem Tode beſtraft. In Dar⸗es⸗Salaam traf 
Nachricht ein, daß die Eingeborenen am Ruffgji ſechs an der Küſte 
Sklaven jagende Araber aus Kilwa erſchlagen habe. 

— Die Ergebniſſe der 1 liegen nun voll⸗ 
zählig vor, nachdem auch aus den letzten noch ausſtehenden 
Kreiſen Freiburg und Lörrach der Sieg des Zentrums ge⸗ 
meldet iſt. Es ergiebt ſich nunmehr für den neuen Reichstag 
folgende Parteiſtärke: Zentrum 107, Konſervative 70, Frei⸗ 
ſinnige 69, Nationalliberale 40, Sozialdemokraten 35, Reichs⸗ 
partei 20, Polen 16, Welfen 11, Elſäſſer 11, ſüddeutſche 
Volkspartei 10, Antiſemiten 4, Wilde 3, Däne 1. 

— Ueberraſchend ruhige Ausführungen aus der Feder 
des früheren freikonſervativen Abgeordneten Delbrück finden 
ſich in den „Preuß. Jahrb.“ Es wird an den Ausfall der 
Wahlen angeknüpft und offen geſtanden, daß die freiſinnige 
Partei nicht nur durch fremde Hilfe, ſondern auch aus eigener 
Kraft einen Aufſchwung genommen habe, den man nicht vor⸗ 
ausſah. Der erſte Grund für dieſes Anwachſen ſei der wirth⸗ 
ſchaftliche. Die „Schutzzollgeſetzgebung mit beſonders ſtarkem 
agrariſchen Accent“ müſſe bei der Preisſteigerung einen Sturm 
gegen die „Lebensmittelvertheurer“ hervorrufen. Das Schweine⸗ 
Einfuhrverbot habe dieſen Sturm noch geſteigert. Dann fährt 
Profeſſor Delbrück fort: 

„Allen Vortheil, den die deutſchfreiſinnige Partei aus dem 
Kampf gegen dieſes übertriebene Agrarierthum gezogen hat, 
muß man ihr als einen vollſtändig legitimen zugeſtehen. Das frei⸗ 
händleriſche Intereſſe i ideell um nichts ſchlechter als das ſchutz⸗ 
zöllneriſche. Die Wählerſchaft hat ſich auf dieſem Punkt empfind⸗ 
licher gezeigt, als wir vermuthet hatten. Einen Vorwurf darf 

man ihr deshalb nicht machen.“ 2 
; Delbrück meint aber, daß die Förderung der agrariſchen 
Intereſſen der Regierung nicht einmal die ländliche Bevölke⸗ 
rung zugeführt habe. Das hindere einerſeits der Mangel 
eines Wildſchadengeſetzes, andererſeits die neue Branntwein⸗ 
ſteuer — „trotz des Opfers von vollen 40 Millionen 
Mark, das der Staat gebracht hat.“ Hier hat man endlich 
einmal das Geſtändniß eines freikonſervativen Mannes, daß 
die Steuer wirklich ein ſolches „Geſchenk“ an die Brenner 
enthalte, denn der Staat bringt das „Opfer“ eben den Brannt⸗ 
weinbrennern in dem niedrigeren Steuerſatze für kontingentirten 
Spiritus. Der Verſaſſer rügt ferner den Mangel einer Re⸗ 
form der direkten Steuern. „Mancherlei Vorkommniſſe“, die 
auch in den beſtgeſinnten Kreiſen Mißſtimmung erzeugten, „die 
Broſchüre „Auch ein Programm aus den 99 Tagen“ und der 
Harmeningſche Prozeß haben ſicherlich dem Freiſinn 
Tauſende vou Stimmen keingebracht.“ Delbrück kommt 
unn bei der Betrachtung der Zukunft zu dem Schluſſe, daß 


Stadttheater. 
Poſen, 7. März. 
Tilli, Luſtſpiel von Francis Stahl. 

Ein Luſtſpiel nennt ſich die Komödie, die geſtern im 
Stadttheater zur Aufführung kam, doch iſt ſie dies ſtreng ge⸗ 
nommen nicht; zwar enthält die Stahlſche „Tilli“ manche 
Szenen, welche recht gut in ein Luſtſpiel paſſen würden, doch 
iſt dafür die Fabel des Stückes in ihrer groben Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, in ihrer ſprungartigen Fortführung und in der plötz⸗ 
lichen und überhaſteten Löſung des Knotens eine ſolche, wie 
man ſie nur in dem molluskenhaften Mittelding zwiſchen Luſt⸗ 

ſpiel und Poſſe, das ſich Schwank nennt, ſich gefallen läßt. 
Welche Mutter wird einen dreißigjährigen jungen Mann zum 
Erzieher ihrer ſiebzehnjährigen Tochter auserſehen, und welche 
Frau, die ſo denkt und ſpricht wie die Frau des Banquier 
Rebus, wird dann ſo ſchnell und leicht ſich in die Verbindung 
ihrer Tochter mit dem bisher ſo verachteten und über die 
Achſel angeſehenen bürgerlichen Hauslehrer finden? Wir hören 
in dem Stück zwar immer davon reden, daß die kleine Tilli 
ihre Mutter und das ganze Haus beherrſcht, was wir aber 
auf der Szene zu ſehen bekommen, widerſpricht faſt ausnahms⸗ 
los dieſer Behauptung. Eines der Haupterforderniſſe für eine 
Komödie, welche die Bezeichnung „Luſtſpiel“ mit Recht für 
ſich in Anſpruch nehmen darf, iſt eine ſorgfältige, pſychologiſch 
glaubhafte Charakterzeichnung, und das iſt es gerade, was der 
„Tilli“ fehlt. Daß die Komödie im Uebrigen manche hübſchen 
und launigen Szenen enthält und durch einen friſchen Ton 
anmuthet, haben wir bei Gelegenheit früherer Aufführungen 
des Stückes ſchon mehrfach hervorgehoben. 
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die Regierung der freifinnigen Partei Zugeſtändniſſe machen 
freiſinnige nennt, ſo ganz und gar an Elementen, mit denen 
eine deutſche und trotz Allem in Grunde litzerale Regierung 
Beziehungen anknüpfen kann? Nach allen Regeln des Kon⸗ 
ſtitutionalismus iſt die Regierung verpflichtet, dieſe Frage 
auf das Ernſtlichſte zu erwägen, nicht mehr blos taktiſch, 
ondern, es muß rund ausgeſprochen werden, auch ſachlich. ..“ 
Man müſſe dem Freiſinn praktiſch entgegenkommen. In welcher 
Weiſe ſich Delbrück dieſes Entgegenkommen denkt, geht aus 
folgenden Sätzen hervor: 

„Jeder, auch der leiſeſte Schein der Bevorzugung der agrari⸗ 
ſchen, ſpeziell der Großgrundbeſitzer⸗Intereſſen muß fortan per⸗ 
mieden werden; ein verſtändiges Wildſchadengeſetz würde das ſofort 
055 zum Ausdruck bringen. Bei der Reform der direkten Steuern 
teht ohnehin ſchon die Regierung den Anſchauungen der Linken in 

i Punkten näher als denen der Rechten. Die Tendenz der 
weiteren Sozialgeſetzgebung, wie ſie in den beiden kaiſerlichen Er⸗ 


— 


laſſen zum Ausdruck gekommen iſt, iſt don vorn herein von einem Th 


Theil der deutſchfreiſinnigen Preſſe nicht unſympathiſch aufgenommen 
worden. Die Hauptgegenforderungen. die an die Partei zu ſtellen 
wären, wären das Fallenlaſſen der Oppoſition im Militär⸗ und 
Marine⸗Etat und Bewilligung der Mittel für die Kolonialpolitik. 
Beides erſcheint uns nicht unerreichbar.“ 

Profeſſor Delbrück erinnert an die Haltung der Abgeord⸗ 
neten Bamberger, Alexander Meyer, Rickert, v. Forckenbeck, 
v. Stauffenberg nach 1866 und knüpft dann an die Erklä⸗ 
rungen Hänels an, indem er ſagt: 

„Es wäre eine Verſündigung an dem nationalen und prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſte, zu behaupten, daß man beſſer mit Herrn Windt⸗ 
horſt und mit katholiſchen Kaplänen Kompromiſſe ſchließen könne, 
als mit dieſem Vertreter des Liberalismus. Herr Hänel kann in 
der kommenden Epoche vor eine große politiſche Aufgabe geſtellt 
werden. Es kommt darauf an, wie viele aus ſeiner Fraktion er 
hinter ſich hat und ob die Regierung den guten Willen zum Ent⸗ 
gegenkommen zeigt. Man braucht nur die Brömel. Gold⸗ 
ſchmidt, Witte, Siemens, Hoffmann, Zelle einmal anzu⸗ 
ſehen, um nicht mehr zu zweifeln, daß die Elemente der Verſtändi⸗ 
gung auf dieſer Seite nicht fehlen. Mehrere neue Mitglieder ſind 
als wildliberal offenbar in derſelben Geſinnung gewählt worden. 
Um die Sozialdemokratie erfolgreich zu bekämpfen, bedarf man 
nothwendig auch jener bürgerlichen Kreiſe, welche jetzt noch in der 
deutſchfreiſinnigen Partei vertreten ſind ... Arbeiterſchutz, Arbei⸗ 
terausſchüſſe, Wohnungsgeſetze ſind Dinge, denen die Deutſchfreiſin⸗ 
nigen nicht mehr prinzipiell widerſtehen. An der Regierung iſt 
es, den Verſuch zu machen, ſie zu der pra ktiſch⸗poſitiven 
Mitarbeit heranzuziehen .. Nicht von heute auf morgen iſt 
eine ſolche Wendung zu erwarten ... Schließlich aber wird man 
ſich zu entſcheiden haben, ob man weiter nach rechts will zum Kle⸗ 
rikalismus oder nach links zum Liberalismus ...“ 

— Die Münchener „Allgem. Ztg.“ berichtet, daß ſchon 
in der nächſten Zeit Veröffentlichungen über den Gang der 
Verhandlungen des Staatsraths zu erwarten ſind. 

„Die Ergebniſſe der dreitägigen Berathungen ſollen in einem 
Gutachten des Staatsſekretärs des Staatsraths zuſammengefaßt 
und dem Kaiſer vorgelegt werden. Auf Grund dieſes Gutachtens 
und der Entſchließungen des Kaiſers wird das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium die Geſetzesvorlagen ausarbeiten und im Bundesrath 
einbringen. Man nimmt als ſicher an, daß ein Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz dem neuen ai vorliegen wird. Die Form, 
in welcher der Staatsrath zur Mitwirkung an den legislatoriſchen 
Aufgaben herangezogen wurde, hat ſich als eine glückliche erwieſen, 
und der Kaiſer trägt ſich mit der Abſicht, auch in Zukunft bei 
allen großen Fragen den Staatsrath zu Worte kommen zu laſſen; 
offenbar fühlt er das Bedürfniß, ſeine Auffaſſung von einem wich⸗ 
99 Gegenſtande, die ſonſt häufig nur durch den Vortrag eines 
Miniſters oder ſeines Stellvertreters beſtimmt wird, durch das 
Votum des aus ſo verſchiedenen Kreiſen zuſammengeſetzten Staats⸗ 
rathes zu ergänzen, ehe er endgiltige Entſchließungen faßt.“ 

— Im Magdeburger Konſervativen Verein ſchilderte 
Herr Deppe die Eindrücke, die er als hinzugezogenes jach- 
verſtändiges Mitglied im Staatsrathe in Berlin empfangen 
hatte. Seine Rede lautete nach dem „Amtl. Anz.“ wie folgt: 

Als Sachverſtändiger durch das Vertrauen Sr. Majeſtät zu 
den Abtheilungsſitzungen des Stgatsraths berufen, hatte ich an 
3 Sitzungstagen in voriger Woche die Freude, von frühll bis Abends 
6% Uhr mit kurzer Frühſtückspauſe unter dem Vorſitz Sr. Ma⸗ 
jeſtät zu tagen. Se. Majeſtät verſtand es beſſer noch als Herr 
Profeſſor Götze — und der verſteht es doch wie bekannt meiſterlich 
— die Sitzungen zu eröffnen, zu vertagen und zu ſchließen, das 
Wort zu ertheilen, oder ſelhſt zu nehmen, das Wort auch abzu⸗ 
kürzen, wenn der Redner ſich verirrt. Der Erſte und der Letzte 
auf dem Platze folgte er den Verhandlungen mit geſpannter Auf⸗ 


müſſe: „Fehlt es wirklich in der Partei, die ſich die deutſch⸗ 


|meeffomteit, 
niſter des 


fe delten a welchen der 
rſchiedenen Tiſchen in zwanglsſer : 
e at tchttreuehten. heerteufeklate Monar 
Ja er Ran aß gans, daß zes edered Hr Kaiſer war, wenn 8 
allein, oder im Kreiſe von Einzelnen vor ihm ſtand, dieſe ode 
Nia erläuternd. Als ich beichelden zurüctſtehend vom Herrn 

iniſter v. Bötticher am Arm genommen und vor Se. Majeiär 
geführt wurde, hatte ich zugleich Gelegenheit, am Disput mit dem 
ſozialdemokratiſchen Putzer Herrn Buchholz, der als Arbeiterper⸗ 
treter und nicht ſtändiges Mitglied der Unfallverſicherung eig 
650 000 Stimmen auf ſich vereinigt hatte, theilzunehmen. er 
Buchholz, mit dem Eiſernen Kreuz dekorirt, glaubte Patriotismus 
und Sozialismus verbinden zu können und wollte durchaus nicht 
das Regiment Sr. Majeſtät beſeitigt wiſſen. Hierauf fragte Se. 
Majeſtät: „Glauben Sie, daß Ihre Führer im Reichstage etwas 
für Sie thun werden?“ Herr Buchholz antwortete: „Ja wo 0 
Majeſtät, ſie haben es ja verſprochen, und wenn ſie nichts thnn, 
dann wählen wir fie nicht wieder.“ Hierauf ſagte Seine Majeität: 
„Nun, wir werden ja ſehen. Wenn man nur einmal die Probe 
machen könnte, und dieſe Herren die Verantwortung der 
Regierung tragen müßten, aber ich kann doch nicht Bebel auf den 

ron laſſen.“ Wir Handwerker, Herr Tiſchlermeifter Vorder⸗ 
brügge und ich, brachten nun Herrn ee in die Enge, aber 
als Majeſtät am andern Morgen fragte: „Na, haben Sie ihn 
denn herum gekriegt?“ mußte ich doch mit „Nein“ antworten. 
Nach Schluß der Sitzungen lud uns Se. Majeſtät am andern 
Tage zur Mittagstafel um 6 Uhr im Schloſſe ein und es kam 
denn auch am andern Tage ein Hofwagen bei meinem Quartier 
vorgefahren, um die Einladung per Karte u bringen. Dieſe Karte 
wird mir und meinen Kindern eine liebe Erinnerung bleiben. Im 
Schloſſe ſehen nun die Herren Miniſter und die Mitglieder des 
Staatsrathes ganz anders aus. Die mit Orden überſäeten Unf⸗ 
ſormen ſind vorherrſchend. Auch Fürſt Bismarck und ſein Sohn 
Herbert waren zugegen. Als ſich Erſterer mit mir vor dem Eſſen 
in ein Geſpräch herabließ, drückte ich meine beſondere Freude 
darüber aus, daß uns bei den Berathungen Majeſtät ſelöſt das 
Wort ertheilt. „Jetzt wollte ich“, ſagte Durchlaucht, „daß Maſe⸗ 
ſtät das Wort zum Eſſen ertheilte, denn es dauert doch recht lange“ 
Bald darauf ſtieß auch der Marſchall mit dem Stabe auf und der 
Aufbruch zum Eſſen in der Bildergallerie begann. Ich hatte die 
Freude, neben dem militäriſchen Erzieher der Prinzen, Hrn. Major 
v. att e und dem Hofmarſchall Grafen Pückler zu ſitzen. 
Die Tafel zierten die ſchönen ſilbernen Tafelaufſätze, die Gejchente 
der großen Städte zu des Prinzen Hochzeit. Das Beſte ſollte aber 
noch kommen. Nach der Tafel fand Vorſtellung vor Ihrer Maſe⸗ 
ftät der Kaiſerin ſtatt. Auch mich zog der Staatsſekretär Boſſe 
heran und da ſtand ich nun, vom Kaiſer ſelbſt mit wohlwollenden 
Worten vorgeſtellt, vor der deutſchen Kaiſerin. Mancher von der 
verehrten Verſammlung wird mich beneiden. Ich aber wünſchhe 
Ihnen allen ſolch herrlichen Anblick und ich ſtimme dem Herrn 
Staatsſekretär Boſſe bei: „Ich wollte, daß recht viele Untertha⸗ 
nen die Majeſtäten kennen lernten, dann würde Manches anders 
ſein.“ Aus der Unterhaltung mit Ihrer Majeſtät ſei das Wort 
erwähnt: „Nun, dann muß ich recht bald auch mal nach Magde⸗ 
burg kommen.“ Geehrte Verſammlung! Laſſen Sie uns 111 
patriotiſche Geſinnung dadurch bekräftigen, daß wir Ihrer Mae 
ſtät der Kaiſerin Auguſta Victorig ein donnerndes dreifaches Hoch 
ausbringen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin, das Vorbild der deut: 
ſchen Frauen und die Pflegerin aller chriſtlichen Liebesthätigkeſt, 
lebe Hoch, hoch und abermals Hoch! f 

— „Ein ſogenannter „Reaktionär“ ereifert ſich in der 
„Kreuzztg.“ heftig über das Reichswahlrecht, die „anarchiſti⸗ 
ſchen Wühlereien einer vaterlandsloſen Bande“ und die „maß⸗ 
lojen Aufwiegelungen “g durch „fremde ſozialiſtiſche Verführer“ 
und fordert darin entſchiedene „Abwehr“. Die „Kreuzztg“ 
ſelbſt fügt dieſer Epiſtel hinzu, daß ſie das Wichtigſte ver⸗ 
miſſen laſſe, nämlich „die innere Einkehr auch bei den Kon⸗ 
ſervativen.“ „Mechaniſche Mittel wirken nur palliativ 
und ſogar narkotiſch; die Ernüchterung iſt ſpäter um ſo 
furchtbarer.“ Dieſer Standpunkt iſt in der „Kreuzztg.“ nicht 
allzu oft vertreten worden, obwohl er durchaus richtig iſt. 

— Die amtliche „Leipziger Ztg.“, ausgegeben durch 
die „Königliche Expedition“, ſchreibt heute in einer Betrach⸗ 
tung über die Gründe der Kartellniederlage: i 

„Beginnen wir bei den Herren „Offiziöſen“, und zwar, wie 
billig mit der „Nordd. Allg. Ztg.“ Treuloſigkeit ohne Glei⸗ 
chen gehört zur Eigenart dieſes Blattes, ſoweit es nicht auf 
amtliche Veranlaſſung ſchreibt, ſondern ſeine eigene Weisheit zu 
Markte trägt .... Der zweite Offizioſus, Herr Schweinburg, 
deſſen Gunſt ſich bisher gleichfalls nur die nationalliberalen Blät- 
ter erfreuten, ſekundirt ſeinem „denaturaliſirten“ Landsmann wer 
nige Tage darauf mit der Verſicherung, daß die „nationalen und 
bürgerlichen Elemente, welche im Reichstage durch nationalliberale 
Mitglieder vertreten wurden, durch die laue Haltung dieſer ihrer 
Vertreter entmuthigt wurden und aus dieſem Grunde den Wahl 
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Die geſtrige Darſtellung der „Tilli“ litt an einer ge⸗ 
wiſſen Mattigkeit; ſo hübſch auch einzelne Scenen gingen, 
ebenſo ſehr ſchien in anderen die Schwungkraft und geiſtige 
Elaſtizität der Darſteller fait ganz zu erlahmen. Dazu kam 
noch, daß einzelne nicht unwichtige Rollen nicht zum beſten, 
vor allem nicht ſo beſetzt waren, wie es zum beſſern Gelingen 
des Ganzen bei unſerm Perſonal möglich geweſen wäre. Ohne 
den geſtrigen Darſtellern der betreffenden Partien nachſagen 
zu wollen, daß ſie ihre Rollen durchweg verfehlten, glauben 
wir, daß es zum Vortheile der Darſtellung gereicht hätte, wenn 
beiſpielsweiſe Herr Raabe den Banquier Rebus, Herr Schreiner 
den Baron Strauß und Fräulein Peroni die Frau Rebus 
geſpielt hätten. Die letztere Rolle gerieth in den Händen 
unſerer an ihrer Stelle fo ausgezeichneten Frau Liſſé etwas zu 
ſehr ins Derbkomiſche, Herrn Schreiner, der gewiß ein ganz 
vortrefflich chargirter Baron Strauß geweſen wäre, fehlt es 
für die Rolle des gemüthlichen alten Herrn etwas an Leichtig⸗ 
keit des Tons und der Bewegungen und der Baron Strauß, 
den Herr Lenau mit erſichtlichem Bemühen ſpielte, muß bei 
weitem eleganter in der äußeren Haltung erſcheinen, als das 
dem geſtrigen Darſteller beſchieden iſt, wenn die Figur nicht 
vollkommen unmöglich werden ſoll. Herr Lenau müßte in 
derartigen Repräſentationsrollen ſich vor allem eine beſſere 
Haltung beſonders der Arme angelegen ſein laſſen, deren 
unſchöne Krümmung und ſtereotyp ſchlenkernde Bewegung einen 
ſehr ſtörenden Eindruck macht. Die Tilli ſpielte Fräulein 
Walther im großen Ganzen mit recht hübſchem Erfolg; 
beſonders in der Schlußſcene des dritten Aktes mit Rebus 
und in der vorhergehenden Scene mit dem Dr. Mäller erfreute 
ſie wiederum wie ſo oft ſchon durch eine ungemein anſprechende 


Herzlichkeit und Natürlichkeit des Tones. Hier ruht in dem 
beachtenswerthen Talent der anmuthigen Künſtlerin ein Keim, 
der bei ſorgſamer Pflege für die Zukunft die ſchönſte Ent 
wickelung verſpricht. Im Anfang der Rolle vermißten wir 
das Weſen der „wilden“ Till, von dem in dem Stück wieder? 
holt die Rede iſt. Herr Lübeck, der den Dr. Müller mit 
der an dem Künſtler oft bemerkten und anerkannten Sicher- 
heit und Gewandtheit ſpielte, ſchien nicht gut disponirt 
zu ſein; das Spiel war geſtern weniger friſch und 
animirt, als wir es an dem gerade für ſolche Bon— 
vivantpartien ſo hübſch beanlagten Darſteller ſonſt zu be⸗ 
obachten gewohnt ſind. Herr Schacht hatte als Alfred 
manche recht glücklichen Momente und Frl. Immiſch ſpielte 
die Ella ſchlicht und recht wie eine gewiſſenhafte Schaujpie 
lerin; beiden Darſtellern merkte man es aber an, daß ſie unten 
Umſtänden aus ihren Rollen noch mehr machen könnten. Frl. 
Immiſch möge ſich insbeſondere, wo es ihre Rollen irgend | 
zulaſſen, eines lebhafteren Temperaments und einer größeren 
Munterkeit befleißigen, das würde ihrem Spiel weit mehr 
Farbenreichthum verleihen zum Vortheil der einzelnen Rollen 
wie der ganzen Spielweiſe der Künſtlerin, die jetzt manchma 
gar zu ſehr nach dem Weinerlich-monotonen hinneigt. Die { 
kleine Epiſode der Kunſtreierin Corinna ſpielte Frau Schacht i 
mit einem recht hübſchen Erfolge. Nach Ueberwindung einer 
anfänglichen Befangenheit entwickelte Frau Schacht, die bis 
zu ihrer Verheirathung ebenfalls der Bühne angehört hat, eine 
angenehm bemerkte Grazie des Spiels und einen feinen Hum. 
Sie erntete nach ihrer Szene, die ſie in ſehr einnehmen 
Erſcheinung mit pikanter Drollerie und doch anch liebenswür 0 
decent ſpielte, einen wohlverdienten Beifall und Hervorruf, A. K. 


b f 5 
ie Hamburger, 1 um den andern vr 
15 wi Reichskanzler“ Ichre den Zwiſchenpauſen aus 
Zem Reſchskunzleramt bedient werden ... Wer den Gang der 
öffentlichen Dinge ſeit der berichnten Walderſ ee⸗Verſammlung ver⸗ 
folgt hat, weiß, von welcher Seite der Kampf gegen die „Rechts⸗ 
ſonſerbativen“ eröffnet und damit die Breſche in das Kartell gelegt 
urde — es waren Poſt“, „Nat Ztg.“, „Köln. Ztg.“ und alle die 
kleineren Geiſter, Ofſiziöſe und Mittelparteiler im trauten Verein 
nd unter offizihſem Schutz. Wie man in den Wald binein rief, 
ſchallte es zurück. Zu den von den Kartellparteien nicht ver⸗ 
uldeten Umſtänden gehört zunächft, daß den Anträgen auf ge⸗ 
E etzgeberiſches Vorgehen in der Arbeiterſchutz⸗ und in der preußi⸗ 
chen Steuerreformfrage keine Folge gegeben wurde, demnächſt und 
v Allem aber das unglückliche Zuſammentreffen des Wahltermins 
wit einer Periode der Lebensmittelvertheuerung, die von Nieman⸗ 
55 (2) verſchuldet war ... Es wäre wunderbar, wenn es anders 
gekommen wäre.“ , g 
i Dem Landtage wird noch ein Nachtragsetat pro 
1890/91 zugehen, welcher durch die Neubeſetzung des Mini⸗ 
ſteriums für Handel und Gewerbe veranlaßt iſt. Ferner ſteht 
noch aus, abgeſehen von der die Gehaltsaufbeſſerung betreffen⸗ 
den Vorlage, ein auf die Lehrer Relikten⸗Verſorgung bezüg⸗ 
licher Geſetzentwurf, und ſchließlich wird ſich der Landtag auch 
mit der Regelung der Gerichts koſten im Extra⸗Judizialverfahren 
und mit Notariats⸗Angelegenheiten zu befaſſen haben. 
— Ueber Vorlagen für den nächſten Reichstag 
außer dem Arbeiterſchutzgeſetze wird den „Hamb. Nachrichten“ 
ichtet: . a 
0 anch iſt vollſtändig fertig geſtellt die Novelle zum Kran⸗ 
kenkaſſengeſetz, welche als eine Vorlage von größerer Bedeutung 
zu betrachten iſt. Ferner iſt die Novelle zum Pa tentgeſetz abge⸗ 
ſchloſſen; dann hat der Bundesrath den auf Grundlage der Lou⸗ 
Dioner internationalen Konvention aufgeſtellten Entwurf, betreffend 
HBeſeitigung der Rübenſteuer und Erhöhung der Konſum⸗ 
ſteuer, vor Monaten erhalten. Im Reichsamt des Innern iſt ein 
Geſetzentwurf gegen die Trunkſucht ausgearbeitet, ebenſo hat die 
Vorlage wegen obligatoriſcher Einführung von gew erblichen 
Schiedsgerichten die Genehmigung des Bundesrathes ſchon 
erhalten. Die Anbahnung einer geſetzlichen Regelung des 
Lagerhausweſens und der Lagerpapiere fit auch ſchon weit 
fortgeſchritten, ebenſo iſt eine Aenderung der W en een des 
Strafgeſetzbuches über den Wucher vorbereitet und ein Entwurf 
über Errichtung von Anſtalten zur Prüfung von Handfeuer⸗ 
waffen iſt fertig geſtellt. 


Amerika. 
* Eine Meldung des „W. T.⸗B.“ hat aus London den 
Tod des dortigen Geſandten der Vereinigten Staaten von 
Amerika gemeldet. Robert T. Lincoln (nicht Abraham, 
wie es in der Meldung irrthümlich heißt), iſt der Sohn 
Abraham Lincolns, des Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
der am Ende des großen Bürgerkrieges der meuchleriſchen 
Kugel Booths zum Opfer fiel. Robert Lincoln wurde im 
Jahre 1881 vom Präſidenten Garfield zum Kriegsminiſter 
ernannt und behielt dieſe Stellung auch während der Prä⸗ 
9 ſidentſchaft Arthurs, die am 4. März 1885 zu Ende ging. 
Er hat als Kriegsminiſter ganz Tüchtiges geleiſtet und mit 
manchen Uebelſtänden aufgeräumt. Im Jahre 1884 war 
er als republikaniſcher Bewerber für die Präſidentſchaft in 
Vorſchlag gebracht worden, mußte aber der endgiltigen Ernen⸗ 
nung des Beperbers ſeitens der Partei gegenüber Blaine 
ziurückſtehen. Zum Geſandten in London war er erſt am 
30. März v. J. ernannt worden. Er hat ein Alter von nur 
459 Jahren erreicht. i 
Eine königliche Kommiſſion, welche in Kanada kürzlich 
zur Unterſuchung der Arbeiterfrage eingeſetzt wurde, macht 
in ihrem Bericht folgende Vorſchläge: Ein gleichmäßiges, die 
ganze Induſtrie umfaſſendes Geſetz über die Haftpflicht der 
Arbeitgeber, ſtrenges Verbot des Verkaufs aller geiſtigen 
Getränke innerhalb eines gewiſſen Umkreiſes der Bergwerke, 
Albſchaffung des „Truck“⸗Syſtems, Förderung der gewerblichen 
Erziehung in den öffentlichen und Gewerbeſchulen, Gründung 
eines kanadiſchen Arbeitsamtes unter Leitung eines Miniſters, 
neunſtündiger Arbeitstag, ein jährlicher Feiertag für alle 
Arbeiter, lokale und freiwillige Schiedsgerichte und dauerndes 
Schiedsamt zur Begleichung van Arbeitsſtreitigkeiten, Verbot 
aller unnöthigen, wenn nicht aller Sonntagsarbeit und vier⸗ 
zehntägige Auszahlung der Löhne in allen Induſtrien. 


Rußland und Polen. 8 

© Petersburg, 6. März. Behufs Ruſſificirung 

der Oſtſeeprovinzen wird in Regierungskreiſen geplant, der 
dortigen evangeliſchen Kirche, die mit dem Deutſchthum enge 
verknüpft iſt, immer mehr ihre bisherige Selbſtändigkeit zu ent⸗ 
ziehen und dafür die ruſſiſche Kirche möglichſt zu fördern. In der 
Abtheilung des Miniſteriums des Innern für fremde Be⸗ 
kenntniſſe wird dem Vernehmen nach gegenwärtig hierüber 
berathen. Um den angegebenen Zweck zu erreichen, ſoll, wie 
derlautet, unter Auflöſung der theologiſchen Fakultät in Dorpat 
eine evangeliſch-theologiſche Akademie in Petersburg gegründet, 
lud der Regierung ein unmittelbarer Einfluß auf die Beſetzung 
der geiſtlichen Stellen in den Oſtſeeprovinzen gewahrt werden. 
In Betreff der Errichtung ruſſiſcher Kirchen in den Oſtſee⸗ 
provinzen entwickelt gegenwärtig die rechtgläubige Synode eine leb⸗ 
hafte Thätigkeit und drängt darauf hin, daß in den nächſten Jahren 
Seitens des Staates größere Summen für dieſen Zweck aus⸗ 
geſetzt werden. — Der Cholera-Gefahr gegenüber, die von 
Perſien her droht, werden gegenwärtig bereits Schutzmaßregeln 
getroffen. Falls die Epidemie zum Frühjahr nach Rußland 
vordringen ſollte, ſind die Landſchaftsärzte in den einzelnen 
Gouvernements aufgefordert worden, rechtzeitig behufs Be⸗ 
dathung über die zu ergreifenden Maßregeln zuſammenzutreten. 
In Aſtrachan iſt bereits eine Kommiſſion zu dieſem Behufe 
gebildet worden. — Die ruſſiſche Regiecung iſt unverkennbar 
beſtrebt, Neucrungen und Einrichtungert auf dem Gebiete des 
Sch ulweſens, die in Deutſchland zur Geltung gelangen, 
auch in Rußland einzuführen. So z. B. iſt, wie Peters⸗ 


burger Zeitungen mittheilen, im Uanterrichtsminiſterium die 
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Frage 


angeregt worden, die Handfertigkeitsarbeit in allen 
Lehrer⸗Inſtituten und Seminaren als Lehr⸗Gegenſtand einzu⸗ 
führen. Nach Mittheilung der „Nowoſti“ wird beabſichtigt, 
Fabrikarbeiter obligatoriſche Schulen beſuchen ſollen, Nach 
Mittheilungen Petersburger Zeitungen beſchäftigt man ſich 
gegenwärtig in Regierungskreiſen mit der Frage der Baum⸗ 
wollen- Kultur in den aſiatiſchen Beſitzungen Rußlands. 


Parlamentariſche Nachrichten. a 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth 
heute den Etat des Kultusminiſteriums. Die Einnahmen wurden 
unverändert genehmigt, ebenſo bis jetzt im Ordinarium die Univer⸗ 
ſitäten und ungefähr die Hälfte der Gymnaſien. Die Berathungen 
nehmen, obgleich von keiner Seite Abſtriche beantragt ſind, einen 
ſehr e Fortgang, und man nimmt an, 0 der Kultusetat 
in der Kommiſſion erſt Mitte nächſter Woche erledigt ſein dürfte, 
jo daß deſſen Berathung im Plenum früheſtens am 13. März bes 
ginnen kaun. 9 . 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes kam in ihrer heutigen Sitzung zu mehreren Beſchlüſſen 
von allgemeiner Bedeutung. Die Petitionen zahlreicher Lehrer 
von Mittelſchulen und ähnlichen Anſtalten, die weder zu den 
höheren noch zu den Volksſchulen zu rechnen ſind, auf endliche 
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eine Beſtimmung dahin zu erlaſſen, daß alle jugendlichen 


asiehfiche Regelung ihrer Penſionsverhältniſſe, wurden nach warmer 


efürwortung durch die Abgg. Luhrecht, Seyffardt⸗Magdeburg, 
v. Schenckendorff (natlib.), Arendt, Gerlich (freikonſ.) und Mosler 
(Zentrum) gemäß dem Antrage des Referenten Dr. Kropatſcheck 
(konſ.) wiederholt der königl. Staatsregierung dringend zur Be⸗ 
rückſichtigung empfohlen. Die Petition der Direktoren und Lehrer 
preußiſcher höherer Mädchenſchulen behufs Regelung ihrer Penſions⸗ 
und Reliktenverſorgung führte zu einer eingehenden Diskuſſion, in 
welcher der Regierungskommiſſar Geh. Rath Schneider über die 
Entwickelung des Mädchenſchulweſens berichtete. Nach Ablehnung 
von drei Anträgen der Abgeordneten Gerlich ige Seyffardt⸗ 
Magdeburg und v. Schenckendorff (natlib.) vereinigte ſich die Kom⸗ 
miſſion auf den Antrag des ener Döring (konſ.). Derſelbe 
geht dahin, die Petition als Material für die Unterrichtsgeſetz⸗ 
gebung, insbeſondere für die Geſetzgebung zu überweiſen, welche 
die Regelung der Penſions⸗, ſowie Wittwen⸗ und Waifenverpfle⸗ 
gungsverhältniſſe der Lehrer an denjenigen öffentlichen Mädchen⸗ 
ne bezweckt, für welche weder die Penſionsgeſetze vom 27. 
März 1872 und 6. Juli 1885, noch die Reliktengeſetze vom 20. Mai 
1882 und 22. Dezember 1869 zur Anwendung gelangen. Eine 
Petition des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins zu Leipzig, 
den Frauen den Zutritt zu dem ärztlichen und zu dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrberufe zu ermöglichen, wurde aus Kom⸗ 
petenz⸗ und anderen Gründen als nicht geeignet zur Plenar⸗ 
berathung bezeichnet. 


Lokales. 
Poſen, den 7. März. 


5 Oeffentliche Sitzung der Handelskammer, Donneritag 
den 6. März. Erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die 
Feſtſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1890/91. Im 
Anſchluſſe an die Berathungen der letzten Sitzung berichtete Herr 
Stadtrath Kantorowiez, daß die Kaufmänniſche Vereinigung ſich 
habe bereit finden laſſen, zunächſt für das Geſchäftsjahr 1890/91 
einen Beitrag von 400 M. für Mitbenutzung des Börſenſaales 
zu leiſten. Nachdem ferner feſtgeſtellt war, daß an Handelskam⸗ 
merbeiträgen in Geſtalt von 16 Prozent Zuſchlag zu der auf den 
Handel gelegten Gewerbeſteuer im laufenden Geſchäftsjahr wenig 
über 7400 M. eingegangen iſt, wurde der mit 8430 M. im Gleich⸗ 
gewicht ſtehende Voranſchlag nach den Anträgen des Berichterſtat⸗ 
ters feſtgeſtellt und beſchloſſen, auch für 1890/91 wieder einen Zu⸗ 
ſchlag von 16 Prozent zu erheben. — Nach Feſtſtellung einiger den 
königlichen Gerichten zu ertheilenden Gutachten und Auskünfte bes 
richtete der Sekretär über das Ergebniß der Umfrage betreffend 
Einführung allgemeiner Ausnahmetarife für Stärke 
und andere Kartoffelfabrikate zur überſeeiſchen Ausfuhr. 
Die königl. Eiſenbahn⸗Direktion Breslau ſtellt die Einführung eines 
derartigen Tarifs auf Grundlage des Einheitsſatzes des Spezigl⸗ 
tarifs II. zur Erwägung. Da mit einer ſolchen Tarifirung für 
faſt alle jetzt mit einem beſonderen Ausnahmetarif für Stärke ꝛc. 
verſehenen Orte eine mehr oder weniger bedeutende Vertheuerung 
der Frachten für zur Ausfuhr über See beſtimmte Stärke ꝛc. ver⸗ 
bunden ſein würde, eine Frachtvertheuerung aber beſonders die 
Stärkeinduſtrie des Oſtens nicht zu ertragen vermöchte, ſo be⸗ 
ſchloß die Kammer nach kurzer Berathung, die Einführung eines 
billigen allgemeinen Ausnahmetarifs für Stärke ꝛc., etwa auf 
Grundlage des Einheitsſatzes von 2,5 Pf, für das Tonnenkilometer, 
und nicht nur zur überſeeiſchen Ausfuhr, ſondern auch für alle 
Binnenverbindungen zu empfehlen. — Endlich wurde beſchloſſen, 
mehrfachen Anträgen aus betheiligten Kreiſen zu genügen und an 
das Reichsbankdirektorium in Berlin das Erſuchen zu richten, daſſelbe 
wolle im Intereſſe des Poſener Handels, der durch die Beſtimmung 
des 8 19 des Bankgeſetzes, wonach die Reichsbankſtellen in Städten mit 
weniger als 80 000 Einwohnern zur Annahme der Brivatbant- 
noten nicht verpflichtet ſiud, nicht unerheblich benachtheiligt er= 
ſcheint, anordnen, daß in Zukunft die Reichsbankhauptſtelle Poſen 
zur Annahme der im Sinne des 8 19 des Bankgeſetzes begünſtigten 
Privatbanknoten angewieſen werde. Zur Begründung dieſes Er⸗ 
ſuchens wurde auf die nach dem Beſchluſſe vom 29. November 
1889 an den Reichstag gerichtete Petition, über deren Inhalt 
wir ſ. Z. berichtet haben, Bezug genommen. — Die Eingänge 
lagen zur Keuntnißnahme auf. Unter denſelben mögen hier 
Erwähnung finden 1. der Bericht über die Verwaltung, und den 
Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten in der Stadt Poſen für 
1888/89, der in dankenswerther Ausführlichkeit einen Ueberblick 
giebt über die ſchweren' Schäden der beiden Ueberſchwemmungs⸗ 
jahre, zugleich aber die erfreuliche Weiterentwickelung unſeres Ge⸗ 
meinweſens erkennen läßt. — 2. Ein Schreiben der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdirektion hierſelbſt, in welchem die für die Herſtellung 


der Fernſprech⸗ Verbindung mit Berlin von Seiten der 
Kammer geltend gemachten Gründe zwar anerkannt, zu⸗ 
gleich aber mitgetheilt wird, daß die für Herſtellung 


der Verbindung auf die Dauer von 5 Jahren jährlich zu gewähr⸗ 
leiſtende Summe von 27 000 Mark vom Reichs⸗Poſtamte nach den 
für derartige Anlagen allgemein gültigen Beſtimmungen feſtgeſetzt 
worden iſt, von denen im Einzelfalle nicht abgewichen werden kann. 
3. das gedruckte Protokoll über die 15. ordentliche Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrathes zu Bromberg vom 30. Januar 
1890, aus welchem hier nur zu bemerken iſt, daß die im Leitartikel 
unſerer Mittwochs⸗Nummer (der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen) enthaltene Mittheilung, die Handelskammer habe an 
den Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten das Erſuchen gerichtet, 
die Giltigkeitsdauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten über mehr 
als 300 Kilom. Entfernung auf die gleiche Stufe mit der Giltig⸗ 
keitsdauer der Rundreiſehefte zu bringen, tuſofern auf einem Irr⸗ 
thum beruht, als nicht die Handelskammer, ſondern der Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath zu Bromberg in ſeiner erwähnten Sitzung einen 
dahin zielenden Antrag des Kommerzienrathes Herrn G. Fritze in 
Stolp angenommen hat. 


Stadttheater. Der luſtige Schwank von Eduard Schacht 
„Die Tante auf Reifen“, wird morgen. Sonnabend, ihre erſte 
Wiederholung erleben. Am Sonntag findet daun die zweite Auf⸗ 
führung der „Afritanerin' ftatt; der Beginn dieſer Vorſtellung 
iſt auf 7 Uhr angeſetzt. Da „Die Auitzows“ auch bei ihrer letz⸗ 
ten Aufführung wieder ein total ausverkauftes Haus erzielt haben, 
wird dag zugkräftige Stück am nächſten Montag noch einmal, zum 
zwölften Mal in der Saiſon, aufgeführt werden und zwar wiederum 
wie letzthin zu ermäßigten Preiſen. 

Erledigte Medizinalbeamtenſtelle. Die neu errichtete 
Kreis⸗Phyſikatsſtelle des Kreiſes Jarotſchin, mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 900 Mark iſt zu beſetzen. Geeignete Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebenslaufs 
innerhalb 6 Wochen bei der königlichen Regierung zu Poſen, Ab⸗ 
theilung des Innern, melden. 8 

1. Die Provinzialbeiträge der Stadt Poſen betrugen pro: 
1888/89: 60200 M. (gegen 60057 M. im Vorjahr) d. h. 10,38 Proz. 
der geſammten aufzubringenden Summe von 580000 M., außer⸗ 
dem waren für die in der Irrenanſtalt Owinsk Untergebrachten zu 
zahlen 2877,17 M. f 

r. Die Beiträge zum Viehſeuchenfonds, welche in der 
Stadt Poſen pro 1888/89 gezahlt wurden, betrugen für 1386 Pferde 
und 129 Stück Rindvieh 323,75 M. N 
AIJn der polytechniſchen Geſellſchaft wird der I. Stadt⸗ 
ingenieur und Leiter unſeren Gasanſtalt, Herr Mertens, am 
nächſten Sonnabend in dem Geſellſchaftslokale — im Dümke ſchen 
Reſtaurant — die neuen Gasmeſſer (Gasuhren) mit doppelten 
Zifferblättern für Heiz⸗ und Leuchtgas 5 8 g Mit Rück⸗ 
icht auf die Wichtigkeit und die Bedeutung dieſer Apparate für die 
Verwendung des Leuchtgaſes zu Koch⸗ und Heizzwecken für alle 
Gaskonſumenten iſt, wie wir erfahren, auch Nichtmitgliedern der 
Zutritt zu dieſer Verſammlung geſtattet worden. d 
Herr Provinzial⸗Rentmeiſter Hochberger, welcher vor 
einigen Monaten ſein 60 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hat, tritt 
auf eigenen Antrag mit dem J. April d. J. in den wohlverdienten 
Ruheſtand. 0 

* Mit eigener Lebensgefahr und großer Entſchloſſenheit 
hat der Klempner Guſtav Liebchen in Obornik am 9. Januar 
d. J. das Mädchen Eliſabeth Nowald aus der Gefahr des Ver⸗ 
brennens gerettet. Die verdienſtvolle Handlung wird von der 
königlichen Regierung zu Poſen belobigend zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 5 g 

Jahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Milos law, 
Kreis Wreſchen, auf den 10. April d. J. anberaumte Jahrmarkt 
iſt auf den 22. April d. J. verlegt worden. 

Fuhrunfall. Geſtern Abend ſtürzte in der Thegterſtraße 
das ſtark abgetriebene Pferd eines hieſigen Fuhrmanns. Erſt nach 
einiger Zeit gelang es, das Thier zum Aufſtehen zu bewegen. Die 
Paſſage iſt durch dieſen Unfall nicht behindert worden. 

u. Diebſtahl. Ein Schachtmeiſter von hier hat geſtern aus 
dem Geſchäft eines in der Bergſtraße wohnhaften Barbiers einen 
Spazierſtock im Werthe von drei Mark entwendet. Der Diebſtahl 
wurde jedoch alsbald entdeckt, und der Dieb feſtgenommen. 

Verhaftet wurde geſtern Vormittag in der Wronkerſtraße 
ein Arbeiter wegen Erregung ruheftörenden Lärms. 


m 8 + + 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 7. März. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung.] Das Abgeordnetenhaus 
berieth heut das Geſetz betr. die Abzweigung des Bergdeparte⸗ 
ments von dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und 
deſſen Stellung unter das Handelsminiſterium. Richter ver⸗ 
mißte eine genügende Motivirung. An ſich habe das Berg⸗ 
departement mehr Zuſammenhang mit dem Eifenbahn⸗ 
miniſterium als dem Handels miniſterum, namentlich 
wegen der Frage der Kohlentarifirung. Zudem ſeien in der 
Vorlage die Gründe der früheren Abtrennung des Departe⸗ 
ments von dem Handelsminiſterium garnicht in Betracht ge⸗ 


zogen. 1879 habe der Reichskanzler ausdrücklich die Noth⸗ 
wendigkeit der Verbindung des Handelsminiſteriums mit 
der Reichsverwaltung durch eine Perſonalunion der 


Miniſterien hervorgehoben. Dieſer Standpunkt ſei plötzlich ohne 
Angabe von Gründen verlaſſen worden. An ſich ſei die Schaffung 
eines ſelbſtändigen Handelsminiſters aus den gegenwärtigen per⸗ 
ſönlichen Gründen allerdings verſtändlich, weil der Kaiſer mit 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung des Reichstages ſympathiſire und 
daher einen beſonderen Handelsminiſter wünsche, während der 
Reichskanzler gegen die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſich engagirt 
habe. Die Vorlage bezwecke aber eine Umgeſtaltung des 


Handelsminiſteriums, die eine etwaige ſpäterere Perſonalunion 


mit der Reichsverwaltung wegen der zu großen Aus⸗ 
dehnung des Miniſteriums nicht wahrſcheinlich mache. 
Solche endgültige Löſung hänge aber eng zuſammen mit 
der Geſtaltung der oberen Reichsämter, über deren Neuorgani⸗ 
ſirung zwiſchen Kaiſer und Kanzler konferirt worden ſei, und 
mit Rückſicht darauf ſei es bedenklich, vor jener Neuorganiſi⸗ 
rung im Reich eine dauernde Umgeſtaltung in Preußen vor⸗ 
zunehmen. Redner empfiehlt daher Komniüſſionsberathung, 
um erſt Näheres über die Ausſichten inbezug auf Reichsver⸗ 
waltung zu hören. — Die anderen Parteien gingen jedoch auf 
dieſe Bedenken nicht ein, ſondern nahmen ſogleich ohne Kom⸗ 
miſſionsberathung das Geſetz in 2. Leſung an. Darauf er⸗ 
folgte die Erledigung des Reſtes des Juſtizetats ohne eine 
mehr als lokale Debatte, ebenſo der Staatsſchuldenverwaltung, 
ſowie die zweite Leſung der Novelle zu dem Beamtenpenſions⸗ 
geſetz, dem Volksſchullehrerpenſionsgeſetz und der Oder⸗ und 
Spreeregulirung. Morgen: Etat der Bauverwaltung und der 
Anſiedelungskommiſſion. 5 

Peſt, 7. März. Die Demiſſion Tiszas iſt angenom⸗ 
men werden. Szapary iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt. 
In das neue Kabinet treten alle bisherigen Mitglieder des⸗ 
ſelben ein. Tisza tritt an die Spitze der liberalen Partei. 


Wien, 7. März. Das „K. k. Korreſpondenz⸗Bureau, 
läßt ſeiner Mittags-Depeſche aus Peſt von der Demiſſion 
Tiſzas und deſſen Erſetzung durch Szapary eine zweite 
Depeſche vom Nachmittage folgen, welche lautet: Gegenüber 
den bisherigen Meldungen wird beſtimmt verſichert, daß die 
Demiſſion Tiſzas nicht angenommen iſt und weitere Ent⸗ 
ſchlüſſe in der in definitiver Entſcheidung woch ſchwebenden 
Frage vorbehalten ſind. 


Ze 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Herrn 
Isaac Peiser beehren 
wir uns hiermit ergebenſt 


anzuzeigen. 
R. Abraham 
N und F Frau. 


Schrimm, im März 1890. 


Heute wurde uns ein Sohn 

geboren. 

Poſen, den 7. März 1890. 
Zahnarzt Mallachow u. Frau. 

Am 7. d. M. ſtarb mein lieber 
Mann, unfer guter Vater 

Ignace Bakalarczyk. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 10. d., I achm. 1½ Uhr, 
vom St. Joſefsſtift aus, ſtatt. 
Die Kanernden Hirlerhliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
erlobt: Frl. Frieda Freiin 

55 Busſche⸗Keſſell mit Herrn 

Prem ⸗Lieut. Graf Werner v. d. 

Schulenburg in Hannover. Frl. 

Eliſabeth Heinze in Breslau mit 

Herrn Garten⸗Architekt Johann 

Erbe in Köln. 

Verehelicht: 
Jerchel mit Frl. 
in Liegnitz. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Landrath v. Wegnern in Oſchers⸗ 


Herr Kuno 
Jenn Hanke 


leben. Herrn A. v. Stoſch in 
Detershagen. 
Eine Tochter: Herrn Reg.⸗ 


Aſſeſſor Hoeppener in Braun⸗ 
ſchweig. Herrn Achim v. Kar⸗ 
ſtedt in Fretzdorf. Herrn Land⸗ 
rath Ernſt v. Jagow (todigeboren) 
in Berlin. Herrn Karl Gieſecke 
in Magdeburg. Herrn Paul 
Braune in Neuſtadt a. R. 
Geſtorben: Frau verw. Na⸗ 
talie v. Bernſtorff, geb. Freiin 
v. Günderrode, in Darmſtadt. 
Herr Hauptm. Rud. Treuding 
in Berlin. Herr Rentier Hans 
Rewoldt in Greifswald. Herr 
Paſtor emer. Heinrich Arnold, 
gen. en in Weitenhagen. 
Herr Oberſt a. D. Paul v. Cor⸗ 
Vin Werbe in Odeſſa. Herrn 
Hauptmann Granert Tochter 
Giſela in Berlin. Herr Rentier 
11 Nagel ſen. in Magde 
. Herr Ober⸗Reg.⸗Nath Carl 
85 e in Metz. Herr Hans 
rzezinski in Königsberg. 


Stadttheater in bien. 


Sonnabend, den 8. März 1890 
Zum 2. Mal: 


Novität Neritst 
Tante auf Reifen, 


Schwank in 3 Akten von Eduard 
Schacht. 


Sonntag, den 9. März 1890: 
Mit neuer Ausſtattung an Koſtü⸗ 
men und Dekorationen. 

x Zum 2, Male: 1 
Die Afrikanerin. 
Anfang 7 Uhr. 
3384 Die Direktion. 


entral-Coneerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs, 
Verkehr aller Fremden. 
Heute Sonnabend: Großes 
Familien - Trio - Concert 
und Auftreten der Lieder: 
Sängerinnen Paula Wolff, 
Gretel Waltong, Auftreten 
05 Komikers Herrn 8 
berg. 2 387 
ffeine Biere, pute Küche. 
Anfang 7 Uhr. 
Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 
zu welchem alle d und Be⸗ 
kannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Arfantant Monopol die ao ride Sohlen: 


Wilhelmsſtraße 27. 
Heute Abend 


Eisbeine. 


16824 


Fanilien- Nachrichten. MA 
u des 1 Profeſſor H. Bresslau- Berlin 


Haudwerker⸗Vercin. 


| Weben junger Kaufleute, Poſen. 


Montäg, deu 10. Gears 1890, Abends 8 Uhr, 
im Stern ſchen Saale: is : 


über: „Die Fugger und Welſer, deutſche 


Handelsfürſten des 15. u. 16. Jahrhunderts.“ 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Lonis Licht, Sapishahlatz 8. 


Hieſige Nichtmitglieder und Bu Angehörige haben keinen 


Zutritt. 


orstand. 


n lee in ſchwarz und farbig. 
Engliſche Tüll⸗Gardinen und andere Waaren, 
alles in ſehr großer Auswahl . Joachim 3434 


M. Jo achimezyk, 
Friedrichſtraße 3, eine 3 g 
Spezialität; Geſchirre für Laſtfuhrwerk. 


Ochſengeſchirre für Kopfzug, 


Kopfioche, ſo geformt, daß fie nicht drücken, mit Eiſen⸗ und 
Meſſingbeſchlag, auf Wuͤnſch mit 1 Buchſtaben gravirt, 
für normale und unnormale Hörner; 


Spitzkummetgeſchirre für Pferde, 


alles vom beſten Material, dauerhaft gearbeitet, liefert 


. Schlüter, Sattlermeiſter, 


Magdeburg⸗Sudenbur 
ee S le, Austellung Magdeburg 
— Magdeburger Pferdemarkt 1888. 

Pe Vobeus erwähnt: Landwirthichaftl. Ausſtellung 
Magdeburg 1889. Muſterausſtellung im Muſeum der 
Königl. Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin. 


1 hlosstreiheit- 10 , 805 46 Mara 1890 


mit Gewinnen von 500 400 000, 300 000 Mark 
Originalloose zu en 2 5 M. „½, 26 M., ¼ 13 3 % 6,50 M. 
Das ganze Loos kostet durch alle 5 Klassen 200 Mark und erfolgt 
die Erneuerung ben mir zum amtlichen Preise. Ferner 
Antheilloose ½ 21,20 M., ¼ 10,60 M., ¼ 5,30 M., ¼ 2,70 M., ½ 1,35 M. 
(alle Klassen gleicher keen versendet das vom Glück so "oft 


Bank- U. Lott kagge Tun U. Goldberg, Berlin, 


andauerstr. 2a. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben — 


die zweite Auflage von 
Haushaltungs⸗Schulen 
für Mädchen aus dem Volke. 


— A 


Vortrag, 


ehalten auf der General⸗-Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 

ezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 1 

von 19080 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Preis 50 Pfennige.) 


Verlagshandlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


GA. Aöllel) 
Poſen, 2 17. 


„|Polytechnische Gesellschaft. SED J. 0. O. F. D 


Die Sinföfing der am 1. April 1890 fälligen, ſowie der 
aber noch nicht 1 11 5 Zinsſcheine 


früher fällig geweſenen, 
zu den Prioritäts⸗Obligationen I., II. und III 
Stargard⸗Poſener 501 4 findet ſtatt: 
m 24. März d. Is. ab 
in den 8 ch Geſchäftsſtunden bei den Königlichen e 
Hauptkaſſen in Breslau, Berlin, Frankfurt a. af 
(rechtsrh.) und Altona, ſowie bei den Königlichen Eiſenbahn⸗ de 
triebskaſſen in Sppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen und 
Glogau, ferner: 
— jedoch nur in der Zeit vom 1. bis 30. April d. J. — 
in Berlin bei der Hauptkaſſe der General⸗Direktion der 
Seehandlungs⸗Societät, bei der Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft, bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlut 
Fan 1 5 bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anftalt 
owie 
in Dresden bei deren Filiale, 
in M e bei dem Magdeburger Bankverein Klindfied, 
Schwanert & Comp 
amburg bei der Rorddeutſchen Bank, 
rankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth⸗ 
ſchild & Söhne. 

Die Zinsſcheine ſind mit einem vom Inhaber oder Beſitzer 
unterſchriebenen, nach den Gattungen der Obligationen geordneten, 
die Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichnifſe abzuliefern. 

Muſter zum Einlöſungsverzeichniß werden bei den vorbe⸗ 
c . und „ e 3325 


. Emiffion der 


 Sosallschafts-Gebäude in Berlin. 


: EQUTTABLE. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell Nee gor der Ver⸗ 
einigten Staaten in New⸗ 
Erſte Lebens e ge Ae der 


Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Januar 1890: 
ea. M. 2,056,000, 000. 
Total⸗Einnahme im Jahre nn 


a. M. 127,000,000. 
Total⸗Fonds am 1. Januar 1890. 
: 5 ea. M. 446,000,000. 
Reine Gewinn Reſerve am 1. 
anuar 1 ea. M. 96,000,000. 
Sichen und Depots der 
Abtheilung für Deutſchland, 
Oeſterrei Ungarn und den 
Norden Europa's: ea. M. 14,000,000. 
Neues Geſchäft im Jahre DR 
a. M. 745,000,000, 


das größte neue Geſchäft, welches je San irgend einer Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt erzielt worden iſt. 


Die Freie Tontinen-Police 


gewährt nach einem Jahre, 


nach zwei Jahren und unverfallbar nach drei Jahren. 


Die Freie Kriegs-Tontinen-Police, 


die neueſte Einrichtung der „Equitable“, 


Sonnabend, den 8. d. Mts., d 10. III. 90. A. 8 U L unter den günftigften Bedingungen. 
Sn ene OR rr ee Die Her aide en al der . ſind größer als 
Be chen Restaurant: Heute l diejenigen jeder anderen Anſtalt. 
Demonstrationen über Gasmesser f. Keſſelpurf u 98 Beiſpiel faktiſch erzielter Reſultate von 0 d 
und neuere Gaslampen. wozu ergebenſt einladet Kraut 9 1 3 A BO SunLE DL LUD RT Den. Soden 
BEE Gäste sind willkommen. Paul Müller, Kl. Gerberſtr. 4. fall, I.. M. L., Alter sefielben 4 Jahre. 


Verein junger Kauf⸗ 
leute, Poſen. 


Für das Vereins⸗Jahrel890 iſt 
als Vereins⸗Arzt: 


Herr Kreisphyſikus Sanitätsrath 
Dr. Hirschberg, 3870 
Markt 83; 3870 


als Bereins-Apofheke: 


die Jagielski Be Apotheke, 
Alter Markt 41; 


und als Pfleger: 


Herr Louis Licht, Sapieha⸗ 


platz 8; ſowie 1 3 
Herr Emil Rothholz, Wron⸗ für künftl. Zähne, Plomben ze. 


H. Riemann 
kerſtraße 12, 17 
wiedergewählt. Alter Markt 43. 1701 


Der Vorſtand. @ Liſſaer Mazze G 
treffen täglich friſch ein und 
nimmt Beſtellungen [darauf ent⸗ 


gegen J. Hepner, |: 
3856 Schulſtr. 1. 


Atelier 


Montag, den 10. März d. J., 
Abends 8 Uhr, 


Vortrag 
des Herrn Heninatlehter Rast N 
echte 


Zwiebel- 


u ſind vorzügl. lindernd be 


N u. Heiſerkeit. Pack à 15 u. 
25 Pf. empfiehlt J. Schmalz, Dro⸗ 


gerie, 8 riedrichſtraße 25. 16482 


furt. 


(Mit Experimenten.) 
Nichtmitglieder 50 Pf. Entree. 


Jährliche Prämie: M. 1719 
n 15 Jahren bezahlte Prämie: M. 25 785.— 
Nach Ablauf der 15jährigen Tontinen⸗Periode betrug der 


M. 25,221,50 
und die vollbezahlte (prämienfreie) Police: M. 46,800. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Die General⸗Agentur für die 


Provinz Poſen: 


Julius Hirschfeld, 


Friedrichſtraße 12 


Für Lungenkranke 


BER” Dr. Brehmer's Heilanstalt ag 
in Goerbersdorf 
erstes, in schwindsuchtsfr eier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, aus- 
gedehnter Park mit 6% Kilometer Kunstwege, elegantes Kurhaus, 
herrschaftl. Villen im Park. Preise mässig. Prospekte gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


Näheres über Goerbersdorf siehe Europäische Wanderbilder No. 34 
1. 35. Orell Füssli in nn Zürich. 1 Arzt anwesend. 


Israelttisches Tochter Penfonaf 


Selma Falkenheim, Emma Falkenheim, 
geprüfte Schulvorſteherin, Lehrerin f. höhere Töchterſchulen 
oſen, Kanonenplatz 8. 
Vorzügliche Referenzen. Auf Wunſch Proſpect. 


ln der Police incl. Gewinn: 


1695 


Sonntag, den 9 


ohne a ng: freien Auf⸗ 
enthalt und Reife über den ganzen Erdball; fie iſt unanfechtbar 


deckt den Kriegsdienſt 0 


A . 


ür Poſen 


en 
a 


Springbotn, 

Predigt, Herr Sup. Zehn 

Abends 6 Uhr,  Wiftonsftanlt 

Herr Paſtor Springborn. 5 
Wien den 14. 10 8 ö 


5 


aulikit che. 


Er den 9. März, 


Vorm. 


9 Uhr, 995 löfeier, 

Baftor L en 0 10 gen 

Prebiat, 
D. Heſekiel. 


oe Ge . 
err Gen. - Sun 
Um 11%, Uhr. 
Kindergottesdienſt. Aben 

6 Uhr, nl 5 

Paſtor Lo 
86 ‚en 14 März, Abends 

6 le 
Hr. a or 


Sonntag, den 9. März, 80 
10 Uhr, Predigt, Herr Konf⸗ 
Rath Dr. Borgius. Um 110% 
Uhr, Sonntagsſchule. 

Mittwoch, den 12. März, Abends 
6 Uhr, gde 

Herr Diakonus Kaskel. 
vang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 9. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil. 
Oberpfarrer Dr. Tube. Beichle 
und Abendmahl. Um 1 
Uhr Sonntagsſchule. 

Freitag, den 14. März, Abends 

6 Uhr, Paſſtonsgottesdienſ 

19 1 5 11 ⸗Oberpfarrer 

be 

Sen en Kirche, 

März, Vorn. 

9½ Uhr, Predigt, Herr Sup. 

Veto e 

Mittwoch, den 12. März, Abends 

Tel alihr Kaden ae, 

127 e ent Keek. | 


Kapelle der evanaslifchen 
Diafonifien-Anftalt. 
Soma, Bet 8 ach a U 
br, ochenſchlußgo 
dienſt, Herr Paſtor Klar. ** 
Sonntag, den 9. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Derſelbe. 
In den Baradien der borgte 
nannten Kirchen find in der geit 
vom 1. bis zum 7. März: 
Getauft 11 männl. 13 weibl. = 
Geſtorb. 6 
Getraut 4 


Staatlich ae 


Büchner. 
iki 


| Snderpärnerinen Senn 


904 15 Mühlenstr. Nr. 27 
Beginn des neuen Auris: 
Donnerſtag, den 10. April 
Benfionat im Hause. 
Alles Porſteh durch e 
J. die Michel erin. 


eh. ini 
115 au! 3 Kin 
— —— \ 


In meinem, in unmittel- 
barer 11 0 aller höheren 
5 a ten befindlichen 


Kuabenpenſiongte 


| 5 zu Oſtern noch einige 1 

ö linge Aufnahme. Gen 
Tenbafte Beauffichtigung und 
Förderung in allen Le vw 
fächern wird zugeſichert B 
ranz. Konverſation wie 
lavierunterricht im Haufe. 


Schüler, die ſich ſpäter dem 
jüd. = -theologiichen Studium 
zu widmen beabfichtigen, er⸗ 
halten in allen dahinzielen⸗ 


den Disziplinen gründ⸗ 
lichen Unterricht. 3862 
eſte Referenzen. 


Stern, Lehrer, 


Grüneſtraße 6, I. 
4 — 


In dem mit meiner höheren 
Miöchenſchule verbundenen 


Pensionat 


finden junge Mädchen zu 9920 


Aufnahme. 
Posen. M. Zukertort. 


Gedichte, Toaſte, Tafellieden 


Kladderadatſche fertigt an EN, i 
Malwina Warschauer, Markt 1 
Die gegen Herrn Salo ace 

Judenſtr. 10, ausgeſprochene⸗ 11 

leidigungen nehme ich ven 11 

zurück u thue hierm. öffent. Abbi 


Ww.Caroline Goetz, 
Judenſtraße 10. 3873 


1 85,920 M. haben, ſind 6 


. Fortſetzung. 


nn 0 N RT i N 7 


Nr. 169. Sonnabend, Be 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


7. März. [Schauturnen. Feuer.] Vorgeſtern Nach⸗ 
b be die höhere Töchterſchule hierſelbſt in der Gym⸗ 
naſial⸗Turnballe ein Schauturnen. Zahlreiche Perſonen wohnten 
mſelben bei und waren freudig überraſcht von den mannigfalti⸗ 
75 Abwechſelungen und graziöſen turneriſchen Leiſtungen der 
Schülerinnen. An demſelben Tage Abends gegen 11 Uhr entſtand 
f dem Grundſtücke e in der Werkſtatt des Möbel⸗ 
nbrifanten F. Feuer, welches leicht ſchlimme Folgen hätte haben 
16 nen, jedoch, durch die Aufmerkſamkeit eines Einwohners noch 
Sr tzeitig bemerkt und im Keime erſtickt worden iſt. Die Urſache 
25 Entſtehung des Feuers iſt noch nicht bekannt, jedenfalls beruht 
dieselbe aber wohl auf Fahrläſſigkeit eines der in der Werkſtatt 
beſchäftigten Leute des Herrn J. da dieſelben noch kurz vor dem 
Ausbruch des Feuers dort gearbeitet hatten. 85 b 
se: Frauftadt, 6. März. [Konzert.] Heute gab die durch 
ihre trefflichen Leiſtungen bekannte Kapelle unſerer 58er unter Lei⸗ 
En ihres Dirigenten Herrn Müller im Licheſchen Saale das II. 
Aenne denen fand welches äußerſt zahlreich beſucht war und 
ar Beifall fand. \ 
e e 7. März. [Diebſtahl.] In der verfloſſenen 
Nacht haben Diebe die Eingangsthüre eines am Markte bele⸗ 
genen Kolonialwaaxengeſchäfts erbrochen, ſind in den Laden ein⸗ 
gedrungen und haben die Kaſſe geſtohlen, indem ſie die Geld⸗ 
ſchublade mit ihrem Inhalte mitgehen hießen und in dem Thor⸗ 
wege leerten, wo man dieſelbe heute Morgen auffand. 
Diebſtahl ſcheint um jo 
während des geſtrigen b 
ſammte Einnahme. noch darin war. 
0 m -Dienſtag ſtattgehabten Abiturientenprüfung, der ſich 12 
e beſtanden ſämmtliche Examinanden. Einer 
von ihnen wurde auf Grund ſeiner guten ſchriftlichen Arbeiten vom 
mündlichen Examen dispenſirt. 1 5 
z Birnbaum, 6. März. [Verurtheilung.] Den Leſern 
dieſes Blattes wird noch in Erinnerung ſein, daß die Arbeiter 
Bachert aus Chorzempowo und F. Schüler aus Neuzattum wäh⸗ 
rend einer Schlägerei, die ſich im Monat Dezember v. J. zwiſchen 
beiden entſpann, ſo unglücklich in einen Brunnen ſtürzten, daß es 
nur den größeſten Anſtrengungen Anderer gelang, dieſelben aus 
ihrer gefährlichen Lage zu befreien. Sch. hatte ſich dabei derartige 
innere Verletzungen zugezogen, daß er nach wenigen qualvollen 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. B. wurde, nach Ausſage vieler 
Zeugen für ſchuldig befunden und am geſtrigen Tage vom Schwur⸗ 
gericht in Meſeritz zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
— Grätz, 6. März. [Schulreviſion.] Oberregierungs⸗ 
rath v. Natzmer kam heute in Begleitung eines Regierungs⸗Aſſeſſors 
nach Grätz und ſtattete der hieſigen Bürgerſchule und dem Pro⸗ 


gaymnaſium ſowie der Schule in Doktorowo einen Beſuch ab. 


Begleitet wurden die Herren von dem Landrath und den beiden 
Kreisſchulinſpektoren. Schon ½1 Uhr verließen die Herren unſere 
Stadt und fuhren nach Bulk. HR Br 

Z. Pleſchen, 6. März. [Vorſchußverein.] Geſtern fand 
im Meltzerſchen Lokale eine Generalverſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins ſtatt. Gegenſtand der Tagesordnung war Rechnungs⸗ 
legung und Dividendenvertheilung. Der Geſammtumſatz des letz⸗ 


| ten Gejchäftsiahres betrug 1270 029,25 Mark, die Einnahme belief 
ſicch auf 635 018,98 Mark und die Ausgabe auf 635 010,27 Mark. 


Der Reſervefonds beläuft ſich gegenwärtig auf 4285,13 Mark. Die 


Anzahl der Mitglieder beträgt 397. An Dividenden wurden dies⸗ 
mal 5½ Prozent gewährt. 


* Filehne, 5. März. (Vorſchußverein.] Der Vorſchuß⸗ 
verein, welcher bereits 302 Mitglieder zählt, erzielte im ver⸗ 


gangenen Jahre einen Reingewinn von 7238,39 M. Den dividen⸗ 


denberechtigten Mitgliedern, welche zuſammen ein Guthaben von 
Proz. Dividende gewährt worden. 
Schneidemühl, 6. März. (In der heutigen Sitzung 


der Stadtverordneten beſchäftigte ſich die Verſammlung noch⸗ 


mals mit der V 


b 


orlage die zwiſchen der Stadt und der evangeliſchen 


— — 


Am Brenner. 


Novelle von Nora Görner. 


(Nachdruck verboten.) 
„Willſt Du mir etwa Vorwürfe machen? Sieh doch um 
Dich — treibe ich etwa Luxus? kann es bei einer Handwer⸗ 


kerfamilie armſeliger ausſehen, als bei der Hofräthin v. Heim⸗ 


burg?“ 

„Armſeliger kaum, aber anders“ — dachte der junge 
Mann, doch verbot ihm die in ſeinen Streifen heerſchende Eti⸗ 
kette es zu ſagen. Die Handwerkerfamilie hatte keine Fau⸗ 
teuils, auf denen geſtickte und gehäkelte Deckchen lagen, um 
deren Blößen zu bedecken, ſie hatte keine verſtaubten und zer⸗ 
brochenen Nippes auf Tiſch und Stellagen ſtehen, aber was 
ſie hatte, war alles ganz und ſauber, was man von den Mö— 
beln im Zimmer der Hofräthin nicht hätte ſagen können. 
Und wie das Geräthe, ſo ſah auch die Bewohnerin dieſes 
Raumes aus. Ein zerriſſener, beſchmutzter, aber mit Atlas 
verzierter Schleppſchlafrock umhüllte die Geſtalt, deren Fülle 
jest kein Korſet zuſammenhielt, und das graue, aber mit Kos⸗ 
metique gefärbte Haar war von einem längſt nicht mehr wei⸗ 
den Spitzchenhäubchen mit zerdrückten Blumen bedeckt. 


„Leider iſt Deine Umgebung eine höchſt unwürdige, un⸗ 
paſſende“ — nahm der Miniſterialſekretär wieder das Wort 
— „und das iſt's eben, was ich nicht faſſe. Dur haft doch 
Deine Penſion und Oskar zahlt Dir ein bedeutendes Koſtgeld 
— wo kommt das alles hin?“ 


„Soll ich Dir vielleicht Rechnung legen über jeden Kreu⸗ 


zer, den ich ausgebe? Soll ich mich vor meinem Sohne fo 


demüthigen? Und noch dazu vor dem Sohne, der in einem 
Reichthum ſchwelgt, den er nur mir verdankt?!“ 


„»Der Reichthum, den Du meinſt, Mama, iſt der meiner 
Frau, und Du kannſt nicht verlangen, daß ich Dich auf ihre 
Koſten unterſtütze. Muß ich auch ſehen, wie ſie das luxuriös 
ausgestattete Hausweſen beſtreitet, jo bin ich doch zu ſtolz, fie 
ur mich oder meine Familie um Geld anzuſprechen.“ 
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Der 
lohnender geweſen zu ſein, als das Geſchäft 
Wochenmarktes flott gegangen und die ge⸗ 


Liſſa, 6. März. [Abiturientenprüfung.] Bei der geſtern 
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zur Poſener 


Schulgemeinde hinſichtlich der Uebernahme des Vermögens der 
letzteren abgeſchloſſenen Verträge betreffend, und empfahl die ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion der Anſicht beizutreten, daß die bezüglichen 
Verträge nicht zur Kenntnißnahme, ſondern zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen ſind, gleichzeitig aber auch die Genehmigung der Verträge 
auszuſprechen. Die Verſammlung entſchied ſich einſtimmig für den 
Kommiſſionsvorſchlag. Hierauf wurde in die Berathung des Etats 
der Schulverwaltung pro 1890 bis 1891 eingetreten. Für das 
Königliche Gymnaſium wurde der vertragsmäßige Zuſchuß von 
6000 M. bewilligt. Die Einnahme der höhexen Mädchenſchule 
wurde auf 13116 M., darunter 11031 M. Schulgeld und 1400 
M. Staatszuſchuß, angenommen; die Ausgabe beläuft ſich auf 
21166 M., jo daß ein Gemeindezuſchuß von 8050 M. erforderlich 
iſt. Für die evangeliſche Volksſchule iſt ein Gemeindezuſchuß von 
17.060 M. erforderlich. Seitens des Staates wird ein Zuſchuß 
von 5300 M. als Stellenzulage auf Grund des Schulentlaſtungs⸗ 
geſetzes gezahlt, ferner eine vorübergehende Beihilfe von 4360 M. 
und für neue Lehrkräfte eine ſolche von noch 3000 M., zuſammen 
12 860 M. Die Geſammtausgabe der Schulverwaltung beträgt 
49 769 M. und der Gemeindezuſchuß 31123 M. 2 y 

E. Inowrazlaw, 6. März. [Subhaſtation.] Das im hie⸗ 
ſigen Kreiſe gelegene Rittergut Orlowo, das einen Flächeninhalt 
von 556 Hektar hat, wurde heute auf dem Wege der Subhaſtation 
Seitens des Direktors der Zuckerfabrik zu Amſee, Herrn Reimann, 
für das Meiſtgebot von 530000 Mark erſtanden. Für die Zucker⸗ 
fabrik war eine Hypothek im Betrage von ca. 210000 eingetragen. 

U Bromberg, 6. März. [Emeritirt. Pfarrwahl. Hanse 
ſuchung.] Pfarrer Serno, der zweite Prediger an der hieſigen 
evangeliſchen Kirche, tritt am 1. April in den Ruheſtand. Länger denn 
50 Jahr iſt derſelbe in der hieſigen Kirchengemeinde ununterbrochen 
als Geiſtlicher amtlich thätig geweſen. Sein 50jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum beging derſelbe im Oktober v. J. — In die Stelle des Herrn 
Serno tritt Paſtor Kanitz, welcher geſtern zu ſeinem Nachfolger 
von den kirchlichen Körperſchaften gewählt worden iſt, als dritter 
Prediger iſt Paſtor Reichert gewählt worden. — Heute hat bei dem 
als Führer der hieſigen Sozialdemokraten bekannten Schuhmacher 
Zarbock eine polizeiliche Hausſuchung ſtattgefunden. Ob dieſelbe zu 
einem Reſultate geführt hat, iſt nicht bekannt geworden. 


* Stolpmünde, 4. März. [Gefährliche Fahrt.] Wiederum 
befanden ſich geſtern mehrere Fiſcherboote in großer Gefahr. Als 
im Laufe des Vormittags nach zwei Tagen ſtürmiſcher Witterung 
die See ſich allmählig beruhigte, fuhren mehrere Boote nach ihren aus⸗ 
geſetzten Angeln. Wider alles Erwarten wurde die See Nachmittags 
abermals unruhiger, die Luft verfinſterte ſich mit Schnee und die 
Boote ſahen ſich genöthigt, wieder dem Hafen zuzuſtreben, wobei 
es ihnen ſehr zu ſtatten kam, daß das Schneetreiben aufhörte und 
ihnen Umſchau geſtattete. Zwei derſelben, am weiteſten vom Hafen 
entfernt, verſpäteten ſich, ſo daß man es für gerathen hielt, das 
Rettungsboot zu Waſſer zu bringen und ihnen zu Hilfe zu eilen. 
Zweimal fuhr das Rettungsboot hinaus und konnte beim erſten 
Mal auch noch das Fiſcherboot ſelbſt mit in Sicherheit bringen. 
Das zweite Boot aber mußte, nachdem die Inſaſſen in das 
Neiden hinübergenommen waren, ſeinem Schickſal überlaſſen 

eiben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 4. März. „Wat ins deutſche Reich paſſiren 
kann.“ Ick verfluche ihm un denn hänge ick mir auf — und wenn 
et zehn Jahre koſtet! Mit dieſen Worten betrat der wegen Körper⸗ 
verletzung angeklagte Ofenſetzer Johann Philipp Köhler in Ge⸗ 
meinſchaft ſeiner Ehefrau geſtern die Anklagebank der I. Straf⸗ 
kammer hieſigen Landgerichts I. Der Mann hatte ſich offenbar zu 
viel Muth getrunken, denn er geſtikulirte fortgeſetzt mit den Händen, 
ſchnitt die fürchterlichſten Grimaſſen und klappte wiederholt wie 
ein Taſchenmeſſer zuſammen. — Präſ.: Freundchen, nehmen Sie 
ſich hier etwas zuſammen. Es handelt ſich ja nur um einen 
ziemlich unbedeutenden Streit mit Ihrem Hauswirth, dem Maurer⸗ 
meiſter K. am Weidenweg. — Angekl.: Herr Jerichtshof! Ick bin 
en Kerl, der drei Feldzüge mitjemacht hat, ick habe de Franzoſen 
verkloppt, ick habe det Vaterland jerettet un ſoll nu meinen ehr⸗ 
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8. März 1890. 


lichen Namen in't Verbrecheralbum rinbringen laſſen? Himmel⸗ 
Sn is ja jo wat! — Präſ.: Ich ſage ihnen nochmals, daß 

ie ſich beruhigen ſollen. — Angekl.: Ooch noch beruhigen vor 
ſo'nen Hauspaſcha, der mir erſt exmiſtirt hat, und denn voch noch 
mit Jewalt mir janz nackt un blos in die kalte Witterung raus⸗ 
ſetzen will, wo einem ſchon jo wie jo de Eiszapfen unter de Naſe 
frieren? ck habe drei Feldzüge mitjemacht — aber immer 
ehrlich! — Präſ.: Es ſcheint ja, als ob Herr K. in der That irr⸗ 
thümlicher Weiſe geglaubt hat, daß er Sie wegen Gerichtskoſten 
pfänden laſſen könnte. Das giebt Ihnen aber kein Recht, ihm mit 
der Fauſt ins Auge zu ſchlagen. — Angekl.: Wenn ick dafor noch 
ins Loch ſoll, dann hänge ick mir un meine jeehrte Familie vor 
alle ſichtbaren Oogen uff. Ob det nu zwee Jahre oder zehn 
Jahre koſtet, is mir tut meine Jottlieb.— Präs.: Weshalb find Sie 
eigentlich exmittirt worden? — Angekl.: Weil der Mann jemeent 
hat, det die Weiber, die bei mir in de Aftermiethe wohnten, for 
ſeine Jiftbude nich fein genung ſind. Mit Fürſtinnen und Iräfinnen 
habe ick ihm aber nich ufwarten können. — Präſ.: Das ſcheint doch 
nicht ganz zu ſtimmen, wenigſtens behauptet Hr. K., daß er Sie ex⸗ 
mittirt habe, weil Sie ſich 11 Hunde in Ihrer Wohnung hielten. 
— Angekl.: Zwee Stück hat er mir ja erlaubt und die Hündin hat 
jejungt. So wat paſſirt doch in de anſtändigſten Familien. — Präs.: 
Es ſollen aber elf recht große Köter geweſen ſein, die das ganze 
Haus mit Ungeziefer überſchwemmten. — Angekl.: Det is de pure 
Schikanirerei. Wat ſo'ne arme Thiere woll dafor kennen, wenn 
jo'n Hauswirth 'ne Piecke uff ihnen hat! An ihm haben ſich de 
Viechers doch nicht verjriffen, dazu is er ihnen ville zu drocken! 
Präſ.: Sie können doch nicht beſtreiten, daß Sie bei der vorgenom⸗ 
menen Pfändung Herrn K. blutig geſchlagen und Ihre Frau den⸗ 
ſelben noch „alter Schlumps“ genannt hat. — Angekl.: Herr Je⸗ 
richtshof, ſo wat nimmt meine Jattin nich mal in de Hand, noch 
ville weniger in'n Mund! Und denn: wat bild't ſich denn fo Eener 
mit ſo'ne miſerablichte Sechsdreierbude in? Wir haben boch ſchon 
Häuſer jehabt. — Präs.: Jedenfalls ſcheinen Sie ein Freund von 
Nordhäuſern zu ſein. — Angekl. Meine Häuſer waren janz wat 
anders, wie ſo 'ne olle wacklige Bude. Aber mit meine Miether 
habe ick mir nie nich gezankt, habe ooch nie nich keenen Menſchen 
exmiſtirt, und wenn ſe ſich elf Elefanten jehalten hätten. So wat 
duht blos ſo'n Sechsdreier-Rentier. — Der Gerichtshof hielt durch 
die Beweisaufnahme die Körperverletzung und die Beleidigung für 
erwieſen. Er verurtheilte den Angeklagten, der immer wieder ver⸗ 
ſicherte, daß er drei Feldzüge mitgemacht, zu 10 Mk. Geldbuße, 
ſeine Frau dagegen zu 5 Mk. — Der Angeklagte, welcher während 
der Berathung des Gerichtshofes die wunderbarſten Monologe 
hielt, und nur durch das wiederholte, energiſche Gebot „Setze Dir 
mau hin!“ von ſeiner Frau in Raiſon gehalten wurde, empfahl ſich 
dem Gerichtshofe mit tiefem Bückling und meinte auf dem Korri⸗ 
dor zu ſeiner Frau: „So wat paſſirt ins neie Deutſche Reich, wat 
wir mit jeſchaffen haben! Wat ſagſte nanu?“ (FU. Ztg.) 


Militäriſches. 
1. Vakaute Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk des 
Armeekorps: Zum 1. April d. J. beim Poſtamt Bunzlau die 
Stelle eines Poſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt und 108 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Amtsgericht Filehne die 
Stelle eines Lohnſchreibers mit 600-800 M. Schreibelohn jährlich. 
— Zum 1. April d. J. im Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amts Poſen 2 Stellen für den Bahnbewachungsdienſt; zunächſt 
monatlich je 55 M., nach Ablauf der Probezeit und Ablegung der 
vorgeſchriebenen Prüfung Anſtellung als Bahnwärter mit je 660 
Mark Jahresgehalt, welches in 22 Fahren bis auf 750 M. erhöht 
wird; außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß für den betreffenden Ort oder freie Wohnung gewährt. 
— Zum 1. April d. J. im Bezirk der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion 
in Poſen die Stellen von 7 Poſtſchaffnern mit je 800 M. Gehalt 
und dem geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß; ferner die Stellen von 
2 Poſtpacketträgern mit je 700 M. Gehalt und dem geſetzlichen 
Wohnungsgeldzuſchusß. — Zum 1. April d. J. beim Poſtamt 
Liegnitz die Stellen von 2 Poſtſchaffnern mit je 800 M. Gehalt 
und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April d. S. beim 
Poſtamt Neuſalz die Stelle eines Poſtſchaffners mit 800 M. Ge⸗ 
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„Das ſehe ich nicht ein. Wozu hätteſt Du Dich 
denn —“ 

„Verkauft, meinſt Du? — Ja, warum? Wozu? Weil 
Du mich hierher zitirteſt, weil Du mir zuredeteſt, und die 
verwöhnte Bankierstochter darauf beſtand, mich und nicht 
Oskar haben zu wollen. Ach. wie gerne hätt' ich ſie ihm 
gegönnt!“ — Aufgeregt im Zimmer auf- und abgehend fuhr 
Benno fort: „Ich hatte damals eine Liebe im Herzen, aber 
was that das? Meine Geliebte hatte kein Geld und Klara 
war eine reiche Erbin. Da hieß es, ich müſſe mich für die 
Familie opfern, dem Namen einen Glanz verleihen. Du und 
mein Bruder, beide dranget ihr darauf; ich mußte in den 
Augen des Mädchens, das ich liebte, zum Schuft werden und 
um ſchnöden Mammonswillen ein Weib nehmen, das ich weder 
achten noch lieben konnte, das auch mich nicht liebte —“ 
„„Das iſt nicht wahr, Benno, Du weißt ja, wie leiden— 
ſchaftlich Klara an Dir hing.“ 

„Ja, weil ſie einen Namen, eine Stellung begehrte —“ 

„Das Alles hätte ihr Dein Bruder auch geboten — Du 
faſelſt und ich begreiſe Deine heutige Aufregung nicht. Klara, 
es iſt wahr, iſt keine liebenswürdige Natur, aber Du biſt nun 
ſchon lange verheirathet und haſt Dich bis jetzt noch nie un⸗ 
glücklich gefühlt. Habt Ihr Euch vielleicht gezankt? Soll ich 
ausgleichen, verſöhnen?“ 

„Das iſt unnöthig, wir zanken uns nie, denn ich haſſe 
nichts ſo ſehr, als Szenen. Lieber laß ich meine Frau thun 
was ihr gefällt.“ 

„Laß ihr das nur nicht merken“ — lachte die Hofräthin. 
— „Wenn Ihr Euch übrigens nicht gezankt habt — was haſt 
Du? Irgend etwas hat Dich aufgeregt.“ 

„Ja wohl, Du haſt Recht — irgend etwas hat mich 
aufgeregt; ich habe heute einen Brief erhalten, der alte Wunden 
aufs neue aufriß. Der Brief kam von S. Gr 

„Doch nicht von Heineckens?“ 

„Nur von ihrem Anwalte, der mit keiner Silbe erwähnt, 
wo ſie ſind und wie es ihnen geht.“ 

„Und was will er von Dir?“ 
„Marianna und Ida ſenden mir durch ihn eine Ab- 


e auf eine Schuld ihres Vaters, die längſt ge⸗ 
tilgt iſt.“ 

„Längſt getilgt? Das iſt nicht möglich; eine längſt ge 
e SD zahlt man nicht, beſonders wenn man nicht 
reich iſt.“ a 

„Nun wohl, eine Schuld ihres Vaters, die ich als ge— 
tilgt anſehen wollte.“ 8 

„Mit anderen Worten, die Du i 
muth ſchenkteſt.“ 

„Und die ſie zu ſtolz ſind, ſich ſchenken zu laſſen. Die 
armen, edlen Mädchen! Sie hätten ein beſſeres Los verdient, 
als im Hauſe einer Tante geduldet zu werden.“ 

„Wer weiß, ſind ſie noch dort. Iſa, ſagſt Du ja, iſt ſo 
ſchön, die dürfte ſich ganz gewiß anbringen.“ 

„Iſa verkauft ſich nicht, ſie hat ein ſtolzes Herz, das 
ſich nur ſcheukt. Mir gehörte es und ich wurde daran zum 
Verräther. Wie muß ſie mich haſſen!“ 

„Was kümmerts Dich? Vergangenes, das unangenehm 
iſt, muß man vergeſſen.“ g 

„Muß man vergeſſen“ — wiederholte ſich Benno, als er 
die Mutter verließ — „ja, wer dies könnte!“ — Seit die 
Geldſendung kam, iſt ihm, als wäre alles geſtern geweſen. 
Er ſieht im Geiſte Iſa vor ſich auf dem letzten Balle, den 
ſie zuſammen mitgemacht. Das blaßblaue Atlaskleid und die 
rothen Roſen darauf und in dem reichen braunen Haare 
kleideten ſie vortrefflich. Sich ſanft wiegend, mit halbge⸗ 
ſchloſſenen Augen ſchwebte ſie, an ſeinen Arm gelehnt, durch 
den Saal; der ſüße Reſedaduft, ihr Lieblingsparfüm, ſtrömt 
bei jeder Drehung aus ihren Kleidern aus — er flüſtert ihr 
zu — o wie ſelig waren ſie beide! Dann ſieht er ſie beim 
Leichenbegängniſſe des Präſidenten, gebeugt, in Thränen auf⸗ 
gelöſt, auf den Arm der Schweſter geſtützt. 


Wie gern hätte er die ſchlanke Geſtalt in ſeinen Armen 
gehalten; aber ſchon damals raunten ſich die Leute zu, in welch 
zerrütteten Verhältniſſen der Präſident geſtorben ſei, man ſprach 
ſogar von einem Selbſtmorde. Und als er ſeine Kondolenz⸗ 
viſtte machte, als er den Salon voll anſcheinend theilnehmen⸗ 
der Menſchen ſah, da war er froh, mit Iſa nicht allein fein 


hnen in unnöthiger Groß⸗ 


trägers mit 510 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
J. beim königl. 


Quartal v. J. hat die preußiſche Armee nur 


Handel und Verkehr. 


* Die ſtarke Zunahme der Getreideeinfuhr in Deutſch⸗ 
land, welche während des Jahres 1889 faſt ununterbrochen ſtatt⸗ 
gefunden, hat auch im Monat Januar d. J. fortgedauert. Nach 
dem neuſten Heft der deutſchen Handelsſtatiſtik ſind nämlich ein⸗ 
geführt worden: 


im Monat Januar 1890 1889 

Weizen 1143660 Doppelztr. 673 543 Doppelztr. 
Roggen. 1.021 958 13 882 007 0 
Hafer . 264.788 9 247 540 5 
Gerſte 1144095 1 871 991 1 
Mais. 419 637 1 213 242 7 


Zus.: 3994 138 Doppelztr. 2 888 323 Doppelztr. 

Dieſe Einfuhr umfaßt, nach der Einrichtung unſerer Handels⸗ 
tatiſtik, in der Hauptſache wohl nicht Getreide, welches erſt im 
Monat Januar d. J. nach Deutſchland transportirt worden iſt, 
ſondern vielmehr ſolches Getreide, welches ſchon in früheren Mo⸗ 
naten bezogen und auf zollfreies Lager genommen, nunmehr aber 
zur Verzollung gebracht iſt. Wie beträchtlich die Steigerung der 
Einfuhr in Folge der ungünſtigen 1889er Ernte iſt, ergiebt ſich 
beſonders aus einer Vergleichung mit früheren Jahren; jo betrug 
die Einfuhr der angeführten fünf wichtigſten Getreidearten im 
Januar 1888 nur 974141 Doppelzentner, im Januar 1887 
1530237 Doppelzentner. 5 / 

e Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk. Der Roh⸗ 
eiſenmarkt verharrt unverändert in bisheriger Feſtigkeit. Ein⸗ 
zelne Werke ſind noch derart mit Puddel⸗Roheiſen knapp, daß Ver⸗ 
ſuche gemacht werden, Schlüſſe auf Lieferungen von Gießerei⸗ 
Eiſen aufzulöſen, nur um der augenblicklichen Verlegenheit in Pud⸗ 
deleiſen einigermaßen abhelfen zu können. Anders wird ſich in⸗ 
deſſen die Lage nach Inbetriebſetzung je eines großen Hochofens 
in Julienhütte, Laurahütte und Katharinahütte geſtalten. Die 
Zeit eines Roheiſen⸗Mangels iſt damit ſicher beſeitigt. — Die Be⸗ 
mühungen größerer Hüttenwerke, ſich weiterhin den Bedarf an 
Eiſenerzen durch Ankauf von Eiſenſteinfeldern im In⸗ oder 
Auslande zu decken, dauern fort. Die Königs⸗ und Laurahütte 
hat in letzter Zeit größere Verſuchsarbeiten in der Ptakowitzer 
Feldmark bei Tarnowitz vorgenommen und auch allenthalben Erze 

efunden. Ein Ankauf dieſer Felder iſt aber bis jetzt noch nicht 
ekannt geworden. In gleicher Weiſe ſchweben zwiſchen der Wit⸗ 
kowitzer Bergwerks- und Eiſenhütten⸗Gewerkſchaft und der Ober⸗ 


zu müſſen. Die Briefe der Mutter hatten bereits ihr Werk 
gethan, und ihn dem armen Mädchen entfremdet. Noch ſah 
er den ſchmerzlich fragenden Blick, den ihm Iſa zuwarf, als 
er mit den Andern an der Thür ſtand, Phraſen ſtammelnd, 
wie ſie. Damals hatte er die Geliebte zum letzten Male ge 
ſehen. O was gäbe er darum, könnte er dieſen Moment noch 
einmal durchleben! Wie ganz anders würde er ſich benehmen! 
Täglich wartete ſie, daß er wiederkommen werde, während er 
nach Wien reiſte, um die reiche Braut zu werben. Welch eine 
Sehnſucht ergriff ihn jetzt, Iſa wiederzuſehen, wenn auch nur 
von ferne; das edle ſchöne Geſicht zu betrachten, das ihm in 
der Erinnerung vorſchwebte! Der Advokat in S. mußte ja 
wiſſen, wo die Schweſtern ſich aufhielten; er mußte ihm ja 
ohnehin die Geldſendung beſtätigen, da war die Frage nach den 
Abſenderinnen ſehr natürlich. 

Eine bekannte Stimme weckte ihn aus ſeinen Träumen. 
Sie gehörte einem Kollegen, einem jener vornehmen Schwach⸗ 
köpfe, die mittelſt Protektion doch endlich eine Stellung er⸗ 
reichen. Der fahle Blondin nahm Heimburg unter den Arm 
und erzählte ihm ſehr lebhaft von der Soirce der Gräfin Lilli, 
bei der er ſich ausgezeichnet unterhalten habe. Man tanzte 
und in einem charmanten Boudoir wurde nebſtbei ein kleines 
Spiel gemacht. — „Ihr Herr Bruder war auch dort“ — fuhr 
der Baron fort — „und hatte immenſes Pech; ich glaube, er 
verlor eine nicht unbedeutende Summe. Natürlich, deſto mehr 
Glück hat er in der Liebe. Die ſchöne Fioretta vom Ballet 
hat ja ſeinetwegen den Grafen Sidi verlaſſen. Ein Teufels⸗ 
kerl, der Rittmeiſter v. Heimburg. 

Bruno wußte nun, weshalb ſeine Mutter kein Geld mehr 
hatte. Welche Opfer brachte dieſe Frau ihrem Lieblingsſohne! 
Und was war dieſer für ein Taugenichts! Wie würde das 
enden? Tief bekümmert trat er mit ſeinem Kollegen ins Mi⸗ 

niſterium des Innern und ſuchte ſein Bureau auf. 
TR * 


* * 

Dr. Eberhardt hatte Wort gehalten und für die Schweſtern 
Heinecken gewirkt nach beſten Kräften. Ein Kaufmann, mit 
dem er zuerſt über ihre Angelegenheit ſprach, intereſſirte ſich 
ſehr lebhaft dafür. Er ging ſelbſt zu den Damen, ſprach viel 


ei] ſchleſiſc 


über Notiz bezahlt. 


4 


en Eiſenbahn-Bedarfs⸗Aktien⸗Geſellſchaft Verhandlungen 
wegen Ankaufs eines recht bedeutenden Eiſenſteingruben⸗Komplexes 
durch letztere in Ungarn. Die Walzwerke ſind in vollſter Thä⸗ 
tigkeit, und werden neue Aufträge nur mit ſehr langen Liefer⸗ 
friſten zur Ausführung übernommen. Die Stahlhütten ſind gleich⸗ 
falls gut beſchäftigt. Maſchinen ⸗Werkſtätten, Gießereien und 
Keſſelſchmieden haben vollauf Beſchäftigung, en aber nicht 
diejenigen Preiſe, welche nach Lage der ganzen Konjunktur erzielt 
werden müßten. Das Kohlengeſchäft behauptet ſich weiter 
flott. Von nicht zu unterſchätzendem Einfluß iſt hierbei die gegen 
alles Erwarten noch plötzlich eingetretene Kälte, ſowie der hier 
und da noch herrſchende Mangel an Arbeitern. Erfreulicherweiſe 
iſt auch der von mancher Seite in dieſen Tagen befürchtete Arbei⸗ 
ter⸗Ausſtand nicht eingetreten. Beſtände an Kohlen ſind nicht 
vorhanden, die Preiſe bleiben feſt. Auf dem Coaksmarkte ſind 
Veränderungen nicht zu verzeichnen. Die Herren Em. Friedlaen⸗ 
der u. Co. arbeiten äußerſt angeſpannt, um die bei Kalleyſchacht 
der Königin Luiſegrube belegene neue Anlage ſo zeitig als möglich 
in Betrieb zu bekommen. Neuerdings plant auch die Friedens⸗ 
hütte die Errichtung einer neuen Coaksanſtalt, wenigſtens ſoll das 
Syſtem „Collin“ einer genauen Prüfung unterworfen, und dann 
weiterer Beſchluß gefaßt werden. (Bresl. Morg. Ztg.) 
* Berlin, 7. März. [Städtiſcher Zentral vieh— 
hof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 260 Rinder 
Auf heutigem Viehmarkt einſchließlich des Vormarktes nur 
dritte und vierte Qualität war vorhanden, welche bei ziemlich 
lebhaftem Geſchäft zu Montagspreiſen fortgingen. An 


Nachbörſe: 
Kom. 235 — 

Breslau, 6. März, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem 
Angebot Preiſe zum Theil niedriger. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm ſchleſ. 
weißer 17,60 —18,80—19,20 Mark, gelber 17,50 —18,70—19,10 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen bei ſchwachem Angebot 
unverändert, per 100 Kilo 16,30—16,80—17,40 M., feinſte Sorte 
Gerſte feine Qualitäten gut beachtet, 


Staatsbahn 96 —, Kredit 172 25, Diskonto⸗ 


ver 100 Kilogramm 15,50—16,2 


Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 33,3 


17.3 weiße 
R cba ohne Aenderung, per 100 Kilo 16—16, M 
Mais ſchwache Kaufluſt,per 100 Kilo 12,00—13,50—14,00 M 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 —15,50—17 %% M 
Viktoria 16,60—17,00-18,00 . — Bohnen ſchwacher mat ' 
per 100 Kilo 15,00 16,00 17,00 M. — Lupinen ſchwach angebone" 
ber 100 Kilogramm gelbe 12,50—13,50—15,50 M., blaue 11,50 Be | 
12,50—14,50 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 17,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag 
lein ſehr feſt. Hanfſamen ſchwach zugeführt, 15,0015 
bis 16,00 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. Schlaglein at 
22,00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrilſen 
28,00, 27,00, 26,00. — Rapskuchen unverändert, per 100 2 
Kilogr. ſchleſ. 14,25—14,50 Mk. fremder 14,00—14,40 Mk. Lein. 
kuchen preishaltend, 9 100 Kilogramm ſchleſ. 15,50 —15,75 M. 5 
fremder 14,75— 15,00 Mk. Palmkernkuchen behauptet, per 100 4 
Kilogr. 12,25—12,75 M. — Kleefamen ſchwacher Umſatz, rother 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42 M. 
weißer unverändert, 29364558 M. chwediſcher Mer 
preishalt. 40455060 M. — Tannenklee behauptet,. 30—35 bis 
40—48 M. — Thymothee unveränd. 22262829 M. — Me 12 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25—27,75 Mark, Haushacken 26,75—27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Hen 
per 50 Kilogramm 3,00—3,60 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00 — 40,00 Mark. 


Warktpreile zu Breslau am. 6. März, 


+ 


8 759 5 : h 1 N mittlere 
Schweinen wurden aufgetrieben: 129. Bei unveränderten 11 5 a h- Nie- 9 
d Preiſen war der Markt ſchnell geräumt; prima fehlen, 57 bis Dehnen 5 igſt. Kun. 
62 M. bezahlt. — An Kälbern wurden - aufgetrieben:| : . 
1020. Preiſe unverändert, I. 56—58 Pf. ausgeſuchtes höher, Weizen, weißer | 10 
II. 44—53 Pf., III. 34—42 Pfennige. — Hammel fehlen. en gelber pro 10 ae 
Berlin, 7. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) Gerſte 100 a 90 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) not.w.6: Safer Kilog. 16 — 15 80 15 % 
do. Jer (oko. „. . 34 in 34 20 Erbfen 18 — 1750 1650 16 — 15 14% 
do. Ter April⸗Mai . 33 90 33 70 Raps, per 100 Kilogramm, 28,40 — 26,40 — 24,90 Mark. 
do. 70er Juni⸗Juli 34 50 34 30 Winterrübfen 28,— — 26,40 — 24,80 Mark. 0 
do. Ther Juli⸗Auguſt. 35 — 34 80 S e e e e . 
do. Toer Aug.⸗Septbr. 35 30 35 10 Do fte —— - Mark. 7 
do. 50er ofo . 54 — 53 70 Schlaglein 21,50 — 20,25 — 18, — Mark. 5 
ot. v. 6. ö Not.v.6 Haufſaat 7. Mark. 5 
Konſolidirte 49 Anl. (100 40106 30 Poln. 56 Bfandbr. 66 40 65 90] Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
„ 390 „ 102 40102 40 Boln. Liquid.⸗Pfdbr 60 75 60 50 Preiſe für greifbare Waare. Fe 
0 40 Pfandbriefe 102 —102 — Ungar. 45Goldrente 87 75 87 90 A. Mit Verbrauchsſteuer. Fi 
Bo]. A Pfandbr. 99 60 99 60 Ungar. 59 Papierr. 84 40 84 40 5. März. 6. März 
Po). Rentenbriefe 104 —104 — Se Kred.⸗Akt. 2173 — 171 90 | Hein Brodraffinade au 28,00 M 
Deitr. Banknoten 171 25171 105 Det. fr. Staatsb. 8 96 25| 95 50 fein Brodraffinade ga — 
Deitr. Silberrente 75 10 74 75 Lombarden = 56 40) 56 — Gem. Raffinade II. 26,25—27,00 M. 26,5027, W 
Ruff Banknoten 221 75221 10 Fondſtimmung Gem. Melis J. 25,50 M. 25,75 M. 
a = chſtallzucker II. . = 
Hftpr.Sibh.E.S.U 85 75, 86 . Schwarstopf 234 50 e35 — | Selmauder = = 
MainzLudwighfdto122 — 121 90 Lönigs⸗u. Laurah. 151 — 149 10 Melaſſe IIa. 1 a 
Marienb Mlaw dto 57 50 57 — Dortm. St Pr. La. A. 96 90 96 40 Tendenz am 6. März: Vormittags 11 Uhr. Stetig. 
N Rente 92 50 92 90 Ingwrazl. Steinſalz 48 75 49 10 B. Ohne Verbrauchsſteuer. : 
RuſſagkonſAnl1880 94 50 94 505 Ultimo: 5. März. 6. März. 
dto. zw. OrientAnl. 68 80 68 60 Dux⸗Bodenb. Eiſba212 25210 60 Granulirter Zucker ar — 
dto. Präm⸗Anl1866158 90158 90 Elbethalbahn „ „ 97 25 96 69 Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,70 16,85 M. 16,65 1680 M. 
Rum. 69 Anl. 1880 104 — 104 40 Galtzier „ „dk 60 84 90) dio. Rend. 88 Proz. 15.80-16.15 M. 15,80—16,05 M. 
Türk 15 konſ Anl. 17 90 17 80 Schweizer Ctr.„ „149 580149 75 Nachpr. Rend. 75 Proz. 12,30—13,50 M. 12,30—13,50 N. 
Et Provinz B. A. — — — —j Berl, Handelsgejell.174 251173 75 Tendenz am 6. März: Vormittags 11 Uhr: Ruhiger. l 
ey il Su a N a 55 9 50 Ho Stettin, 6. März. Better: Bewwög, Temp, 0 Gr. Reaum, 
Poſ. Spr „ DL 0 234 VIE SU | Morgens — 5 Gr. R., Baron. 27,8. Wind: NW. IX 
Grüſon Werke 179 — 169 75 Nu. Bf ausw. H. 74 40 74 10 geen ehe 288.1000 lilo lot ER 


Weizen niedriger, per 1000 Kilo loko 182—191 M. bez. per 
April⸗Mai 190 M. bezahlt, per Mai⸗Juni 191 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 192 M. Br. u. Gd. — Roggen flau, per 1000 Kilo 
loko 162—167 M. bez., per April⸗Mai 166,5 M. bez., per Mai⸗ 
Juni 166 M. Br., per Juni⸗Juli 165,5 M. Gd., per 15 
tember⸗Oktober 156 M. Br. — Gerſte per 1000 Kilo loko — M. 
— Hafer per 1000 Kilo loko 158166. M. bez. — Rüböl ftill, 
per 100 Kilo loko ohne Jaß bei Kleinigkeiten flüſſiges 70 M. Br. 
per März 69 Mark Br., per April⸗Mai 68,5 M. Br., per 
September-Oktober 59,5 M. Br. . feſt, per 10000 

M. Gd., 50er 528 M. 


über die Plage, die ſeine Frau mit den vielen Kindern habe 
und rückte endlich mit der Frage heraus, ob Marianne nicht 
ſo freundlich ſein wolle, zwei davon einige Stunden des Tages 
zu beſchäftigen. Dieſe ging ſehr gerne darauf ein und von 
nun an war den Schweſtern nicht mehr bange. Täglich um 
neun Uhr klopfte es an ihrer Thür und dann traten zwei 
kleine Mädchen von vier und fünf Jahren, beide ſonnverbrannt, 
aber friſch und ſauber ins Zimmer, und liefen auf die Fräu⸗ 
leins zu, ihre rothen Lippen zum Kuſſe darbietend. 

Eingedenk des einſt an einem Kindergarten genoſſenen Un⸗ 
terrichts, ließ Marianne Baukäſten und Flechtblätter kommen, 
um die Kinder zu beſchäftigen und dieſen wurde unter Erzäh⸗ 
lungen, Belehrungen, Spielen und Singen die Zeit ſo kurz, 
daß ſie um zwölf Uhr ermahnt werden mußten, daß es Zeit 
ſei, nach Hauſe zu gehen. Die Frau des Kaufherrn war zuerſt 
nur froh, daß ſie die kleinen Wildlinge auf einige Stunden 
los ward, und dieſe ebenſo ſauber, wie ſie entlaſſen wurden, 
zurückkamen; nach und nach aber, als die Mädchen auch zu 
Hauſe die Beſchäftigungen des Kindergartens fortſetzten, nette 
Liedchen ſangen und den unſchönen Tiroler Dialekt mehr und 
mehr ablegten, da pries ſie die Schweſtern allenthalben und 
ſprach von den Fortſchritten, welche ihre Kinder machten, mit 
ſo viel mütterlichem Stolze, daß gar bald mehrere andere Frauen 
zu Heineckens kamen, um Aufnahme ihrer Kinder zu bitten. 
Das Stübchen der Schweſtern war bald zu klein, und Frau 
Semmler mußte die geräumige Kammer daneben freimachen, 
die eingerichtet und mit Bänken verſehen wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Neuere Schriften über Knaben⸗Hand arbeit.] Der 
deutſche Verein für Knaben⸗Handarbeit hat jetzt ſeinen Bericht 
über den IX. deutſchen Kongreß für erziehliche Knaben⸗Handarbeit 
zu Hamburg erſcheinen laſſen. Der umfangreiche, etwa zwölf 
Druckbogen umfaſſende Bericht enthält in der Einleitung einen 
Ueberblick über den geſammten Kongreß ſowie nähere Mittheilun⸗ 
gen über die Fortſchritte der Bewegung für erziehliche Knaben⸗ 
Handarbeit im letztverfloſſenen Jahr. An Vorträgen ſind darin 
aufgenommen: Welches Intereſſe hat die deutſche Lehrerſchaft an 
der Förderung des Arbeits-Unterrichts, von Lehrer Rißmann⸗ 


Berlin; welches Intereſſe hat der Gewerbeſtand an der Förderun 
des Arbeits⸗Unterrichts, von Dr. Juſtus Brinckmann, Direktor 
des Kunſtgewerbe-Muſeums in Hamburg, und über Stand und 
Ausbreitung der Schüler⸗Werkſtätten in Deutſchland, vom Abges 
ordneten von Schenckendorff⸗Görlitz. Nächſtdem folgen in l 
Paragraphen die Grundſätze für den Arbeits⸗Unterricht und für 
die praktiſche Durchführung deſſelben, und endlich enthält der 
Bericht eine Abhandlung und Kritik über die Kongreß-⸗Ausſtellung 
don C. Grunow, Direktor des Königlichen Kunſtgewerbe⸗Muſeums 
in Berlin, ſowie das Mitglieder-Verzeichniß des Vereins. Aus 
letzterem geht hervor, daß ſich neben einer größeren Anzahl von 
Einzelperſonen auch zahlreiche Behörden, Vereine, Korporationen 
dem deutſchen Verein als Mitglieder angeſchloſſen haben, u. a. 
64 Magiſtrate und Stadtverordneten-Verſammlungen, 42 Vereine 
verſchiedener Art und 28 Staats- und Verwaltungs⸗Behörden, 
1 15 ꝛc. Dieſer Bericht, welcher ſomit ein ſehr ausfü hrliches 
Bild über die an Bedeutung gewinnenden Beſtrebungen giebt, 
kann von dem Kommiſſions⸗Verlage der „Nachrichten und An⸗ 
zeiger“ in Görlitz gegen Einſendung von 1 Mark in Marken poſt⸗ 
frei bezogen werden. In demſelben gleichen Verlage ſind auch 
die für 1890 neu hergeſtellten „Allgemein unterrichtenden it⸗ 
theilungen des deutſchen Vereins für Knaben⸗Handarbeit, Blatt 1 
und II“ erſchienen, die in einer Reihe kurz gefaßter Artikel über 
Bedeutung, Ziele, praktiſche Ausführung, Literatur des Arbeits⸗ 
Unterrichts ꝛc. Auskunft geben. Dieſe Mittheilungen, welche je? 
dem Kongreß⸗Bericht beigelegt werden, können gratis auch für ſich 
allein von dem genannten Verlage bezogen werden. 1 


Im Verlage von Julius Springer in Berlin ſind unter 
dem Titel: „Häusliche Geſundheitsregeln“, drei Kärtchen in 
gefälligem Futteral erſchienen, welche, auf Veranlaſſung des Ber⸗ 
liner Vereins für häusliche Geſundheitspflege bearbeitet, in knapp⸗ 
ſter Form drei Gegenſtände der Hygiene: 1. Pflege des Kin 3 
im erſten Lebensalter, 2. Erſte Hülfe bei Unglücksfällen und 3. Ver⸗ 
haltungsregeln bei anſteckenden Krankheiten behandeln. Die Kar⸗ 
ten ſind äußerſt überſichtlich zuſammengeſtellt und verdienen, ſchon 
ihres niedrigen Preiſes wegen (50 Pf. für die drei Kärtchen in 
Futteral bei Bezug einzelner Exemplare) auch in weiteren Frei 
Verbreitung zu finden, nachdem der genannte Verein ſie bereit? 


gelegentlich des Ferienkolonie⸗Feſtes am 3. Oktober v. J. in 
5000 Exemplaren unentgeltlich Hat vertheilen laſſen. Den vor⸗ 


liegenden erſten Darſtellungen in knapper und überſichtlicher Fach 
will der Verein für häusliche Geſundheitspflege nach und m 
andere folgen ah um fo das ganze Gebiet der Hygiene alk⸗ 
mälig zur Kenntniß der weiteſten Volksſchichten zu bringen. 
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eher Verkäufer. 
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Auslandes, 


Tranzöſiſchen Eiſenbahnen befanden. Gegen 11 Uhr langte der 
Prinz von Wales, 


15 folger iſt, 
6 ihn und die übrigen Gäſte 


Konkursverfahren. 


Vormittags 10 Uhr, 


h Geric Brunk, } 
erichtsſchreiber des Königlichen 


N EN 


per April⸗M an ichtö. 

er 9557 9105 Br. u. Gd. — Angemeldet: Nichts. f 
9 Ferie e 

Danzig, 6. März. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: 
Schön. Wind: 9 7 iſ i 
Schweigen Inländiſcher in matter Tendenz und Preiſe theil⸗ 
weiſe 1-2 M. Billiger; auch, Tranſit dernachläſſigt und Preise 
gleichfalls etwas ſchwächer. Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 


ſleichfto Pfd. 183 M. 121 MD. 182 weiß 172 Pfd. 185 M, 
m Pfd. und 115/5 Pfd. 165 M. 117 Mid. 170 M., 


118 Pfd. 172 M., 118/9 Pfd. 173 M. 125 fd. 175 M. für pol⸗ 
niſchen zum Tranſit bunt beſetzt 122 Pfd. 131 M., buut 126 Pfd. 
138 M. per Tonne. Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 
188½ M. Br., 187 M. Gd; tranſit 139½ M. Br., 139 M. Gd. 
Mai⸗Juni kranſit 140 M. Br. 139%, M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 
140% M. Br., 140 M. Gd. September⸗Oktober tranſit 137 M. 
bezahlt. — Regulirungspreis zum freien Verkehr 185 M., tranſit 
139 Mark. 5 V 
7 9290 n loko ohne Handel. Termine: April⸗Mai inländiſcher 
161½ M. Br., 160½ M. Gd., unterpolniſcher 112½ M. Br., 112 M. 
Gd., tranſit 111 M. bez., Juni⸗Juli tranſit 113 M. Br., 1127), 
M. Gd., September⸗Oktober inländiſch 145 M. Br., tranſit 101 M. 
Br., 100% M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 162 M., unter 
polniſch 112 M., tranſit 109 M. 25 £ 
Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit 100 Pfd. 97 M., 105 
und 108 Pfd. 101 M. per Tonne. — Rübſen ruf. zum Tranſit 
Sommer⸗ beſetzt 207 Mark per Tonne bezahlt. — Dotter inländ. 
170 M. per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 38 M. per 
50 Kilo bezahlt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,70, 
4,75, 4,77½ M., mittel 4 57, 4,65 M., feine 4,30, 4,45 M. per 50 
Kilo gehandelt. — Roggenkleie zum See⸗Export 4,80 M. per 50 
Kilo bezahlt. — Spiritus kontingentirter loko 52 M. Gd., März⸗ 
April 52¼ M. Gd., nicht kontingentirter loko 32¼ M. Gd., März⸗ 
April 32¾ũ M. Gd. i | 
Leipzig, 5. März. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
markt. Wir haben heute über einen ſehr lebhaften Terminmarkt 
zu berichten, und die erzielten Umſätze ſind die bis jetzt bedeu⸗ 
tendſten an unſerem Markte. Die weſtlichen Märkte meldeten über⸗ 
einſtimmend weitere Steigerungen. Nachdem man früher einſeitig 
nur die Lage der Induſtrie berückſichtigt und deshalb im Allgemei⸗ 
nen ſchlechte Meinung und matte Stimmung hatte, ſieht man heute 
umgekehrt nur auf die Situation des Rohmaterials, welche aller⸗ 
dings bei dem ſicheren Produktionsausfall am La Platg und den 
geringen alten Beſtänden nur ſehr günſtige zu nennen iſt. Wäh⸗ 
rend und nach der Börſe blieb das Geſchäft weiter lebhaft. Man 
bezahlte an derſelben ſogar für einige Filieren 5 M., und es wur⸗ 
den im Ganzen folgende Geſchäfte perfekt: per März 5000 Kilogr. 
zu 5 M. per Auguſt 5000 Kilogramm zu 5 M. und 50 000 Kilogr. 
zu 4,97½ M., per September 5000 Kilogr. zu 5 Mr und 45000 
Kilogramm 4,97 ½, per Oktober 35000 Kilogramm 4,97½ M., in 
Summa 145 000 Kilogr. Zum Schluß ſcheint ſich die Stimmung 
etwas abzuſchwächen, jedoch ohne Preisänderung, 4,97½ vielleicht 
(Berl. Tagebl.) 

* Hamburg, 6. März. In der heutigen Sitzung des Ver⸗ 
waltuugsrathes der „Guanowerke“ hat derſelbe beſchloſſen, der 
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 12½ pCt. 
an die Aktionäre für das verfloſſene Jahr in Vorſchlag zu bringen. 


Vermiſchtes. 
+ Die Eröffnung der koloſſalen eiſernen Eiſenbahnbrücke 


über die Firth of Forth ging am Dienſtag mit großem Gepränge 
Dior ſich. 0 

beide Ufer der Forth mit Schauluſtigen von Nah und Fern beſetzt 
und auf der Brücke hatten ſich Tauſende von eingeladenen Gäſten 


Ungeachtet der kalten und ſtürmiſchen Witterung waren 


eingefunden, worunter ſich die hervorragendſten Architekten des 


girte der bedeutendſten deutſchen, öſterreichiſch⸗-ungariſchen und 
hegleitet von ſeinem Sohne Prinz Georg, 
ſeinem Bruder, dem Herzog von Edinburg, ſeinem Schwiegerſohne, 
dem Herzog von Fife, und Lord Roſebery, deſſen Gaſt der Thron⸗ 
von Dalmeny⸗Park kommend, am ſüdlichen Ende der 
Brücke an, wo er in einen bereit gehaltenen Sonderzug ſtieg, der 
über die Brücke fahren ſollte, auf 
welcher die Matroſen und Seeſoldaten des Wachtſchiffes „Deva⸗ 


. ſtatign“ ein Spalier bildeten. Am Nordende der Brücke verließen 
der Prinz und ſeine Begleiter den Zug und begaben ſich an Bord 


FEE cc W rere 


ai 70er 33,3 M. Gd., per Auguſt⸗September 


darunter der Erbauer des Eiffelthurmes, ſowie Dele⸗ 


1 jr 1 175 8 . = } Er 
eines feſtlich beflaggten Dampfbootes, welches in die Hun hinaus⸗ 
fuhr, um den Gästen zu geſtatten, das großartige Bauwerk vom 
Waſſer aus zu betrachten. Nachdem dies geſchehen, wurde der 
Zug wieder beſtiegen, der alsdann die Rückfahrt über die Brücke 
antrat. Am nördlichen Pfeiler wurde Halt gemacht und der Thron⸗ 
folger trieb die letzte Niete mittelſt hydrauliſchen Prozeſſes ein. 
Wieder am Südende angelangt, erklärte der Prinz die Brücke für 
geöffnet. Den Schluß der Feier bildete ein Gabelfrühſtück, bei 
welchem der Prinz ankündigte, daß die Königin dem Vorſitzenden 
der Fort Bridge Company, Mr. Tompſon, ſowie dem Hauptarchi⸗ 
tekten, Sir John Fowler, in Anerkennung ihrer Verdienſte um 
die Herſtellung der Brücke die Baronetswürde und dem zweiten 
Architekten, Mr. Baker, ſowie dem Erbauer der Brücke, Mr. Arrol, 
das Kommandeurkreuz des St. Michael und Georgsordens ver⸗ 
liehen habe, womit die Ritterwürde verknüpft iſt. 


Briefkaſten. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) EL 
—u. Ackerbürger in Pinne. Wenden Sie ſich an das kö⸗ 
nigliche Eiſenbahnbetriebsamt in Guben. 5 
X. 2. Der Abgeordnete Enneccerus 


Anonyme An⸗ 


iſt Profeſſor 
Marburg. 


Sprech ſaal. 

Als Einſender Dieſes an zwei Abenden der vergangenen Woche 
jedes Mal gegen 8 Uhr vom Dom nach der Walliſchei zu mit der 
Pferdebahn fuhr, blieb der Wagen jedesmal am Ende der Dom⸗ 
brücke plötzlich ſtehen. Auf die Frage, was das zu bedeuten habe, 
wurde ihm von Seiten des Schaffners die Antwort zu Theil: „der 
Poſtwagen ſteht auf dem Geleiſe und in dieſem Falle muß laut 
Verfügung der Pferdebahnwagen ſo lange halten, bis der Poſt⸗ 
wagen das Geleiſe verläßt.“ Dies geſchah erſt, nachdem ſämmtliche 
Poſtſachen verladen waren, was in beiden Fällen einen Aufenthalt 
von 5 Minuten verurſachte. Beſonders unangenehm iſt ein ſolcher 
Aufenthalt, wenn Jemand den um 8 Uhr 25 Min. nach Liſſa ab⸗ 
gehenden Zug benutzen will und dadurch den Zug verſäumt. Es 
wäre doch wohl möglich, die Abfertigung des Gepäckwagens an 
dem Poſtamt Walliſchei ſo einzurichten, daß der öffentliche Verkehr 
nicht darunter leidet. : K. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 1. bis einſchließlich 7. März wurden an⸗ 
gemeldet: 


Auf gebote. 

Bäckermeiſter Hugo Höhne mit Wanda Fliege. Sergeant Karl 
Hoffmann mit Anng Hoffmann. Interimiſtiſcher Gerichtsvollzieher 
Hugo Meyer mit Pelagia Eitner. Sergeant Karl Meng mit Marie 
Kobilke. Zeugfeldwebel Max Naumann mit Marie Janitzki. Kauf⸗ 
mann Adolf Brandt mit Auguſte Namm. a 

. Eheſchließungen. 2 f 

Schriftſetzer Ernſt Guderian mit Wittwe Erneſtine Häublein 
geb. Thiele. Ober⸗Maſchiniſt Heinrich Gehrmann mit Wittwe 
Marie Gottſchalk geb. Meyer. Sergeant Guſtav Großmann mit 
Stanislawa Klix. Schuhmacher Ignatz Plueinski mit Wittwe Ka⸗ 
tharine Staſiak geb. Burska. Zeugſergeant Heinxich Beer mit 
Emma Paulig. Schuhmacher Ignatz Milewski mit Marie Koncka. 

Geburten. 5 = 

Ein Sohn: Unvereh. S. W. K. J. S. W. Bureaugehilfe 
Julius Gleiniger. Former Mieeislaus Jezierny. Brettſchneider 
Andreas Walkowiak. Stellmacher Michael Rzanny. Klempner⸗ 
meister Richard Linke. Bureaugehilfe Theofil Zwierzyeki. Stell⸗ 
macher Theodor Alejski. Fleiſcher Karl Appelt. Schuhmacher 
Vincent Ciaſtowiez. Schuhmacher Franz Maciejewski. Schuh⸗ 
macher Thomas Cieslinski. Koch Wladislaus Langner. Kaufmann 
Ernſt Blanck. Schneider Franz Roskoſz. Schloſſer Stefan Do⸗ 
broſinski. Schmied Stephan Duſzynski. Tiſchlermeiſter Andreas 


Grzybowski. Zigarrenmacher Heimann Sgaritz. Zahnarzt Karl 
Mallachow. Fleiſchermeiſter Maximilian Szymanowski. Königl. 


Seminarlehrer Gustav Albrecht. Feuerwehrmann Oswald Weidner. 

Eine Tochter: Steindrucker Johann Smigowski. Stellmacher 
Lorenz Liſzkowski. Unvereh. N. Z. P. K. Koch Edmund Bialeeki. 
Schuhmacher Wladislaus Cujak. Bildhauer Boleslaus Grygle⸗ 
wicz. Schloſſer Anton Koldrowiez. Tapezier Pankratius Deku⸗ 
banowski. Arbeiter Lorenz Kozub. Schmied Karl Scholz. Maurer 
Hermann Sprengala. Arbeiter Albert Multaniak. Oekonom Jo⸗ 
hann Mindak. 


N der ehelichen Gütergemein⸗ 
“am ſchaft unter Nr. 52 BR 
850 Kaufmann Louis Eck⸗ 
ſtein und Fräulein Cae⸗ 


liche Anzeige 


199 5 1 a 590 i. Je. 
Ueber das Vermögen der ver⸗ beide Geſellſchafter der 
ehelichten Frau Agnes Vogt, Handels = Geſellſchaft S. 
geb. Schubert — Inhaberin Kralls Wittwe zu Liſſa 

der nicht eingetragenen Firma i. P., haben für ihre künf⸗ 
A. Vogt — zu Poſen, Ber⸗ tige Ehe durch Vertrag 


linerſtraße Nr. 3 und Wilhelms⸗ vom 28. Februar 1890 die 


ſtraße Nr. 16, iſt heute Vor⸗ Gemeinſchaft der Güter 
mittags 9½ Uhr das Konkurs⸗ und des Erwerbes ausge⸗ 
et eröffnet worden. N ſchloſſen. 
Verwalter: Kaufmann Lud⸗ Weiter iſt heute... 
wig Manheimer hier. I. im Geſellſchaftsregiſter 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, bei Nr. 66 die Firma J. 
Du Anmeldefriſt bis zum 10. Kralls Wittwe wieder ge⸗ 
Mai 1890. ! 3852 löſcht \ 
Erſte Gläubiger-Verſammlung und I 0 
am 1. April 1890, II. im Firmen = Ntegifter 


unter Nr. 225 die Firma S. 
Kralls Wittwe zu Liſſa 
i. P. und als deren alleini⸗ 
ger Inhaber der Kaufmann 


Vormittags 11½ Uhr. 
Prüfungstermin d 
am 20. Mai 1890, 


Mm Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ Louis Eckſtein zu Liſſa 

iichtsgebäudes Wronker⸗Platzl. i Poſen 

Nr 2. eingetragen worden. 
Poſen, den 7. März 1890. Liſſa i. P., den 28. Febr. 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregi⸗ 
ſter iſt Folgendes eingetragen 
worden: 3832 


Amtsgerichts. 
Am 28. Februar 1890 iſt hier 
eingetragen: 3831 
J. Im Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 66 die Firma S. 


Kralls Wittwe zu Liſſa i. Spalte 1. 


in 


: Sterbefälle. 
Stefan Czechowiez 8 M. Uhrmacher 
Joſef Szalewski 3 T. 
imon 3 W. Georg 
Feldhahn 28 J. 


47 J. Alexander Radtke 14 T. Sophie Kliminska 4 W. Ritt⸗ 
meiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Karl, Baron v. Seydlitz 94 
J. Stefan Adamezewski 6 M. Knecht Franz Wlazlo 22 J. Mar⸗ 
garethe Winter 9 M. Wenzeslaus Chmielewski 5 J. Ceslawa 
Kitajkowska 8 M. { 
Marie Dabkowska 54 J. General- und Korpsarzt Dr. Wilhelm 
Henrici 58 J. Marie Ozkudlarska 5 J. Stanislaus Pietrowiak 
1 J. Marie Hoffmann 4 J. Tiſchlermeiſter Johann Kaminski 
43 J. Gertrud Nehring 1 J. Marie Radziejewska 5 W. Wittwe 
Auguſte Metcke 78 J. Handlungsgehilfe Franz Jaworski 30 J. 
Unverehelichte Katharine Kowalewska 39 J. Handelsmann Samuel 
Schwerſenz 48 J. Stanislaus Szkudlarek 10 M. Schneider Fer⸗ 
dinand Engelmann 49 J. 
Wenceslaus Piaſecki 3. J. 
Wo Appetitloſigkeit, belegte Zunge, pappiger Geſchmack, 
Aufſtoßen, Druck in der Magengegend ꝛc., durch Störungen in der 
Verdauung (Verſtopfung) hervorgerufen wurden, bringt die An⸗ 
wendung der in den Apotheken à M. 1.— erhältlichen ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſofortige Beſſerung. 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
Die Bedeutung einer rationellen Ernährung wird 
täglich immer mehr anerkannt. Man weiß jetzt ſehr oh daß 
eine große Anzahl Leiden durch ſchlechtes nicht gehörig zuſammen⸗ 
geſetztes Blut hervorgerufen wird, z. B.: Blutarmuth, Bleichsucht, 
Skropheln, Hautausschläge eto. Hätte man in all dieſen Fällen Ge⸗ 
richte aus Erank's Avemacia, das durch ſeine Leichtverdau⸗ 
lichkeit, durch ſeinen Nährwerth, durch ſeine Haltbarkeit (auch bei 
größter Sommerhitze) als das erſte und vornehmſte Nährmittel der 
Neuzeit anerkannt und ärztlich als ſolches angelegentlichſt empfoh⸗ 
len wird, als tägliche Speise erwählt, Tauſenden würden ihre 
Leiden erſpart geblieben ſein. Franks Avenacia iſt zu Mark 1,20 
die Büchſe erhältlich in Poſen: bei lac. Appel, A. Cichowiez, 
Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 18842 


Ein populäres Heilverfahren! 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana- 
Company zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sanjana- 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die San- 
jana-Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit 
und beweiſt ſich von ganz wunderbarem Erfolge bei allen 
heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, chron. Lungenkatarrh, 
Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, 
Emphyſem, bei Nerven-, Gehirn- und Rückenmark-Leiden, ſowie 
bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann 
erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana-Company Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 
NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. 


1553 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige Spann⸗ 
kraft empfindet man nach dem Genuß von 1—2 Kola-Pastillen, bereitet 
von Apotheker Dallmann. Dieſelben find per Schachtel à 1 Mark 
zu haben in der Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 


arantie-Seigenstoffe 


SER divekt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 


refeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
chwarze, farbige, schwarzweisse und weisse Seidenstoffe, glatt 


Fund geinnstert, schwarze Sammete und Peluche ete. zu billigsten 


vom 1. März 1890 an demſelben 


von Krzyzanowski zu Ka⸗ 
Tage. 


mieniec, Vereinsvorſteher, 


Spalte 3. 2) der Wirth Peter Dominiak 
D: 0 . zu Lubiechowo, deſſen 
Sitz der Genoſſenſchaft: Stellvertreter, 

Dorf mieni 3) der Wirth Johann Ge- 
Sa Beamten. baczka aus Gozdzichowo, 
e ’ 4) der Wirth Mathias Ku- 

Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ leezka aus Kamieniec, 
ſenſ . 5) der Wirth Valentin Stru- 
noſſenſch aft: . gala aus Kamieniec, Bei⸗ 

Der Geſellſchaftsvertrag iſt am fiber. 

2. Februar 1890 geichlojfen.| Vorſtehende Eintragungen wer⸗ 
Gegenſtand des Unternehmens den mit dem Bemerfen bekannt 
iſt der Betrieb eines Bankge⸗ gemacht, daß die Einſicht der 


ſchäfts behufs gegenſeitiger Be⸗ 
schaften der in der Landwirth⸗ 
ſchaft nöthigen Geldmittel auf 
gemeinſchaftlichen Kredit. a 
Die Zeichnung für den Verein 
geſchieht, indem der Firma die 
Unterſchriften der Zeichnenden 
beigefügt werden. Die Zeichnung 
hat nur dann verbindliche Kraft, 


Liſte der Genoſſen während der 
Dienſtſtunden des Gerichts einem 
Jeden geſtattet iſt. 

Koſten, den 1. März 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


N e ie gegen Michael N 5 
wenn fie vom Vereinsvorſteher get ee 8 
oder deſſen Stellvertreter und des Grundſtücks 
zwei Beiſitzern vollzogen wor⸗ G 8 


den tif, rungstermin den 23. April 1890) 


Alle öffentlichen Bekannt- iſt aufgehoben. 3830 
machungen ergehen unter der] Wreſchen, 6. März 1890. 
Vereinsfirma im „Przewodnik | 


gospodarski“ und zwar: 

a) ſeitens des Vorſtandes mit 
der Unterſchrift des Ver⸗ 
einsvorſtehers, 
ſeitens des Aufſichtsrathes 
mit der Unterſchrift des 


b) 


Farben, 


2 
guien, 


Poſen mit folgenden Rechts⸗ „ 77 
ae. De Gel eee . 
ſchafter ſind: N a 
ber f Kaufmann Louis Firma der Genoſſenſchaft: 
en een e 
2. 805 Fräulein Caeeilie Bank kölka wloscianskiego 


WKamiencu. Zapisana spölka 
znieograniezona doplata 
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Nachſchußpflicht). 
Eingetragen zufolge Verfügung 


Krall, beide zu Liſſa i. P. 
5 Die Geſellſchaft hat am 
28. Februar 1890 begonnen. 
I. Im Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung 


Vorſitzenden oder deſſen 
Stellvertreters unter dem 
Worte „Aufſichtsrath.“ 
Dem Vorſtande in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Aufſichtsrathe 
ſteht es frei an Stelle des 
„Przewodnik gospodarski' ein 
anderes Blatt zu wählen. 
Die zeitigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder ſind 


1). der Pfarrer Wröcislaw 


Waſch⸗ und Beleuchtungsartikel 
für die ſtädtiſchen Anſtalten ſoll 


für die Zeit vom 1. April 1890 
bis dahin 1891 nach öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 
Lieferungsangebote find bis zum 
Sonnabend, den 15. März 
1890, Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe, Zimmer 12, ab⸗ 
zugeben. Jeder ſchriftlichen und 
verſchloſſenen mit entſprechender 


Aufſchrift verſehenen Lieferungs- Ei H 
Offerte ist ein Preisverzeichniß in Haus, 
der einzelnen Waaren ꝛc. beizu⸗ 


in Kempen, Prov. Poſen, in wel⸗ 


fügen. Die näheren Bedingungen chem ſeit vielen Jahren eine 
liegen im Rathhauſe, Zimmer Buchdruckerei betrieben wird, ſoll 


14, zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erlegung der Schreibge⸗ 
ühr von 1 M. daſelbſt bezogen 
werden. 
Poſen, den 1. März 1890. 
Der Magiſtrat. 


Die Ausführung der Erdar- 
beiten zur Herſtellung des Dam⸗ 
mes und zur n e der 
Auskolkungen an der Fluth⸗ 
brücke bei Sulenein (4800 CEbm.) 
iſt zu vergeben. 376 


am 1. April d. Is. verſteigert 
werden. Die darauf laſtenden 
Hypotheken können übernommen 
werden. Näheres bei Frau Tuch⸗ 
ſcher in Kempen. 3889 


Ein Grundſtück 


im Mittelpunkte und guter Ge⸗ 
ſchäftsgegend der Stadt Poſen 
belegen, zu jeder Geſchäftsbranche 
vorzüglich geeignet, iſt unter 
günſtigen Bedingungen preis⸗ 
werth zu verkaufen. Schriftl. 
Meldungen abzugeben an die 


767 
5 f laen u. die 5 
erechnung liegen in unſerem Exped. d. Bl. unter der Chiffre 
Verwaltungsgebäude Loniſen⸗ a P. 433. Ha 


8 G. 
ſtraße 9, zur Einſicht aus, auc); rmenn 
ind diekiben Kür h Win. von] Hausgrundſtücke 


find dieſelben für 50 Pfg. von 
uns zu beziehen. 0 
i in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum e 


Termin am 5 
15. März d. A Vormittags 
; 11 n then Ankaufe nach 


hr, 
bis zu welchem Angebote ent⸗ 
ſprechend beſchrieben und ver⸗ 
ſiegelt einzuſenden ſind. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 4. März 1890. 
Königl. San onen 


mt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Thonziegelei, 


Meine in Starolenfa b. Poſen 
gelegene neueingerichtete Dampf⸗ 
giegelei, Jahresproduktion ca. 2½ 
Mill. Vollziegel, zum größten 
Theil Verblender, anderer 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


alt Tab Pat 


1 obergähr. od. 9 5 1 

zu pachten geſucht. 
Brauer 61 Meldungen wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift F. Z. 
Nr. 1026 durch d. Exped. des 
„Geſelligen“, Graudenz erbeten. 


Wer kein Badezimmer hat, 


iſt 


Unternehmungen halber zu ver⸗ g 8 18. 
kaufen. Näheres beim Beſitzer Rd eile a 

R. Gutsche, L. Weyl, Berlin, Manerſtr. 
3731 Starolenka. 


II, gratis kommen laſſen. 


Richard Rutecki 46 J. 
Frau Ottilie Bechſtein 45 J. 1 
Preuſchhoff ! J. Hilfsbremſer Willibal 

Unverehelichte Katharine Gmyrek 18 J. Wla⸗ 

dislaus Szkudlarek 5 J. Vergolder Adam Leonhard Reſske 32 de 

Steinſetzer Johann Sommer 52 J. Photograph Samuel Kube 


Einwohner Guttmann Mehlich 90 J. Frau 


Arbeiter Ignatz Bakalarczyk 67 J. 


Nee ur 


l 


Besier — Im Gebrauch billigster. 


Deutiche 


Peilſhe Militärdienft-MNerfiderungs-Anfialt 


in HANNOVER. 


Nur 0 unter 12 
1878 bis Ende 1889 wurden verſichert 147 000 


— 


Jahren finden Aufnahme. 
Knaben mit 


190000 30 a en Lebensjahren am vortheilhafteſten. 


160 000 0 k. 


OUTEN’S 


½%½ Kg. genügt für 100 Passen 


teinster Chocola de. 


Ueberall vorräthig 


Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte u. ſ. w. verſenden wütende di die Direktion und die Vertreter. 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. 


Wer an Schwindsucht (Auszehrung) Asthma 


(Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- u. Kehlkopfeatarrh etc. etc. leidet, 
trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei 


Ernst Weidemann, Liebenburg a. H. erhältlich ist. — Broschüre daselbst gratis 
14618 Wohnung von 2 bis höchſtens 3 


und franco. 


5 15 ein ausge ei ne⸗ 
ö e bene ee 


Kräftigung 


für 


Kranke und Neconvalescen⸗ 
ten und bewährt ſich vorzüglich als 


Linderung wi & 


155 Relzzuſtänden der Athmungsorgane, de att gencbufen ıc. Flasche 75 Pi. 


-Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleich⸗ 
ſucht) Preis pro Flaſche 1 Mk. 


wc. verordnet werden. 
are 
anſchl 


9085 nicht 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachttis 
(ſogenannte engliſche Krantheit) gegeben und unterſtützt #3 
Ne tlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 N 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


Mk. 5 
9 
Strafe 1 


5 in Au 3 3 und größeren 8 


Garantirt 


gut ſitzende 3809 


Oberhemden 


mit gfach Bielefelder Einſatz und 
gefüttertem Seitentheil à 2,50, 
3,00, 3,75, 4,50, 6,00 M. de., 
Nachthemden, 


Manſchetten und Kragen, 


Taschentücher, 


rein wollene 11 AR Euer 
nterf leid er, 


A, nk 


Syſtem Prof. Dr. dei Jaeger 
empfiehlt in großer Auswahl 


Louisd.Loewinsohn 


A ii 2, geg. d. Hubtwache⸗ 


Ste . 14619 


janinos anerk. best. Fabrikat, 


von 380 M. an; Flügel 
ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Franco 4 wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


20 Eir. 
Riesen-Spörgel ff 


zur Gründüngung in Stelle 
der theueren Lupine offerirt ä 
10 M. pro Ctr. das Dominium 
Lagiewnik bei Zlotnik in 
Poſen. O. Helling. 


Holzverkauf. 


1500 Kubik⸗Fuß trockene birkene 
Bohlen ſind zu verkaufen bei 


Lubitz, 
Potolitz⸗Hauland bei Rogaſen. 
Beſte Lederpappe 9,50 Ctr., 

braun Packpapier 1250 „ 
Michaelis & Kantorowiez. 
Ein noch wenig gebrauchter 
eiſerner „ 
2 Gartenbänke, 4 der 
Stühle und 1 dergl. Tisch 


ſind billig zu verkaufen: 
Magazinſtr. Ga. 


Magazinſtraße 0 
ſind umzugshalber billig zu 1 
kaufen 1 Schreibſeeretair, 1 
zweithüriger großer Kleider⸗ 
ſchrank, 1 Kinderbettſtelle, 
1 großes und 1 nn Sopha, 
mehrere Stühle, 1 Küchen⸗ 
ſchrank und 2 Spiegel. 


60—80 Sack trockene Sägeſpreu 
hat bill. abzug. Dominikanerſtr. 2. 


Ein Piano 


Legi au, zu verkaufen Bres⸗ 
auerſtraße N 


II. Tr. rechts. 


3849 ff. 


e 


e 


zum Ueberbürſten verblichener 

Kleider⸗ und Möbelitoffe, in 

Flaſchen az Liter 25 Pf. in den 
Tu ee . von 


Ad. Aſch Höhne, V. Wolf, 

Ri cihonst, N. Purſch. 

3. G. Fraas Nachf., N. Lewi, 
Daſineſti & make 


Man achte auf die Fabrikmarke 
ein Schiff. 15048 


Albert Krause's 


bun, . Sandelsgärknerei, 


iſcherei Nr. 11, 
empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung 
Sämereien in friſcher und 
guter Qualität, auch Topfge⸗ 
wächſe, Vouquets u. Kränze. 

Garantirt ächte 784 


* * * 
Pfilzer⸗ u. Rheinweine 
in allen e 
(von 75 Pfg. an per in ſowie 


Rothweine, 


(von 95 Pfg. an per Liter) 
ſlaſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zuſ. 
nz Nachn. freo. Empfangsſtat. 

Bott tprob. gratis u. freo. 


Hal Big: en 


hne Haut und Gräte. 
gägle Nährkrafl. Pequemſle Zubereitung. 
Poſtcolli Netto 9 Pfd. M. 8,00 
franco unter Nachnahme empfiehlt 
nebſt Kae ALLEN 2225 
die 115 ikateſſen⸗ Handlung von 
Fr. Fiſcher, Stettin. 


Ye Froſthalſam. 


Dexſelbe beſeitigt Froſtbeulen und 
verhindert das h e N. 
Haut, in Steigen A 25 Pf., 50 

und 1 Mk. 


Muſſiche rosa 


bewährt gegen offene 1 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

Rothe Apotheke, Poſen, 
Markt 37. 

Hochfeine gebrannte 
Melange Caf fées, 
à Pfd. 1,30, 1,40, 1,60, 
feinſte Dominialbutter, 

ä 
3 mal friſch in der Woche, 
Tafelbier von Gebr. Hugger, 
12 Flaſchen 4 1 M. 


Ia. it Petroleum m, 
Ltr. 20 Pf., 16 Ltr. 3 1 55 
offeriren 


Gebr. Boehlke, 


5 


St. Martin 33. — Alt. Markt 43. 


3763 


Ein ſehr feines 


Do pee 


Senne Paneel, Sat⸗ 
teltaſchen), für Weinſtuben, 
Hotels, Salons geeignet, 


ferner ein großes Büffet 
und ein Ladentiſch 


billig zu verkaufen. 
Adreſſe in der Exped. d. Ztg. 


Petroleumfässer 


Alter Markt 62 


eine Wohnung, 4 Zimmer und | 


Küche zum April c. zu verm. 
Näheres bei Isaac Warschauer. 


Suche zum 1. April c. 


Zimmern nebſt Zubehör in an⸗ 
ſtändigem Haufe. 38 

Offerten unter Angabe des 
Miethspreiſes bitte bis zum 10. 
d. M. Abends in der en 
dieſes Blattes unter C. H. 835 
abzugeben. 


1 


Neubau eines Train⸗ 
Kaſernements und eines 
Train⸗Depots zu Poſen. 

Geſucht 
April 1890 auf läu⸗ 
gere Dauer 
2 Regierungs-Bauführer 

5 oder 3875 
2 ältere erfahrene Techniker 
gegen die beſtimmungsmäßigen, 
reſp. 6 Mark Tagegelder, 

2 Techniker £ 
gegen ein Tagegeld von 4,50 bis 
5,00 Mark. 

Den Meldungen ſind 
nißabſchriften 


zum 1. 


Zeug⸗ 
und eine Lebens⸗ 


werden in kleinern od. größern beſchreibung beizufügen. 


Poſten ab allen Stationen zu 
kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe bitte an 


Hugo Blatt, Posen, 


Einkauf leerer Pe⸗ 
3881 


Spezialität: 
troleumfäſſer. 


Mieth- Gesuche 


Ein Saal, 3 Zimmer, Küche, 
Nebengelaß u. event. 1 Stall zu 
vermiethen. 

— Schützenſtr. Nr. 21 U. 

Kl. Gerberſtr. 6 pt. 1 möbl. 
Zimm. für 1—2 Herren z. verm. 

Zwei Läden mit Schaufen⸗ 
ſtern (gegenwärtig Schank⸗ u. 
Tinte ſind nebſt 
einer Wohnung v. 3 Zimm. u. 
Küche im 1. Stock, Dominikaner: 
ſtraße 2 per 1. April d. J. Zu 
perm. Näheres Schloßſtr. 5, 2 Tr. 


Breslauerstr. 9, I. 


Fünf große Stuben nebſt Zu⸗ 
behör zum 1. 4. cr. z. vermiethen. 


1 Parterrewohnung 


zu Comtoir u. Wein⸗ 
Probirſtube geeignet, 


wird per 1. April in der Ober⸗ 
ſtadt geſucht. 3823 
Off. A. L. 12 poſtlag. erbeten. 


Poſen, den 7. März 1890. 
Der Garniſon-Baubeamte 
Poſen II. 


UNE: de, 
Garniſon-Bauinſpektor. 
Die Stelle des 3836 


Börſendieners 


mit einem Geſammteinkommen 
von ca. 700 Mk. iſt vom 1. 
April a. C. zu beſetzen 

Schriftliche Meldungen find an 
den Stadtrath Wilhelm Kanto⸗ 
rowics, Lindenſtr. 3, zu richten. 


Die Handelskammer. 


Ein Schreiber 


findet ſofort Beſchäftigung bei 
dem Juſtizrath Naſchinski, 
Friedrichsſtr. 26. 3828 


Herren 


15 Kaſinos, feine Reſtaurants 

l. ſ. w. beſuchen und einen fei⸗ 
nen Bekanntenkreis haben, wer⸗ 
den zum Verkauf eines überall 
gangbaren Artikels gegen hohe 
Proviſion als Platzagenten 
geſucht, Sehr geeignet . Pen⸗ 
ſionirte! Offerten sub Chiffre 
5.603 an Rud. men 


Age 
für lohn. 4700 Art. gei. Off. 
sub M. 9007 er 5 Wohl 
Frankfurt a. N 


fürs Lund. 
Diener für 


2 fenstriges Zimmer Berheirath. Net 


gut möblirt, 
5 | aefug ht. 

Auf längeres Wohnen wird 
gerechnet. Den L. A. 827 
Poſ. Ztg. erbeten. 


Geſchäftskeller 


Alter Markt 92 und Wronkerſtr.⸗ 
Ecke ſofort zu verm. Näh. daſelbſt T 
bei Herrn Schottlaender. 3628 
beſte Lage in der 
Laden, Oberſtadt, event. 
mit ſchöner Einrichtung, fof. od. 
ſpäter 0 vermiethen. Offerten 
sub W. A. 300 poſtlagernd. 
1 auch 2 möbl. Zim. v. 1. April 
Grüner Platz Nr. 1, 1. Etage, 
4 Zimmer und Küche, II. Et., 
Markt 66 vom 1. April z. verm. 
Näheres Bismarckſtr. 1, I Tr. 
Zwei junge Leute finden Logis, 
mit u. ohne Koſt, bei W. M. 
Schachno, Alter Markt 60. 


in der Oberſtadt die 


Stadt, wie auch Kinderfrauen 
fürs Land können ſich melden. 


3851 J. Mai, Wilhelmſtr. 20. 


Ein Lehrling, 


moj., bei freier Station per ſo⸗ 
fort oder 1. April wird für ein 

Tuch, Kurzwaaren⸗ und Ge⸗ 
treidegeſchäft geſucht. 3869 


B. Kobliner, 


Kurnik. 


Ein Commis, 


Spice Verkäufer, der polkiſchen 
Sprache mächtig, wird per 1. 
April verlangt für Manufaktur⸗ 
waaren. Meldungen bei Herrn 
Adolf Gottſchalk, Friedrichſtr. 3 

Eine geübte Buchſtaben⸗ 
ſtickerin wird ſogleich gewünſcht 
Kopernikusſtr. Nr. 2, III. 3859 


. 
84 
21 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel) in Poſen 


Bon |E 


besten Gesiehtspuder 
sind 


jLeichner’sFettpuder] 


Eine jo große Betheiligung hat nie ein F 
3882 


Leichner's Hermelin- Fett-) Puder. ö 


Diese berühmten Fabrikate werden in den höchsten Kreisen“ 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet. } 
Sie geben dem Gesicht ein jugendlich schönes, blühendes Aus- 
eine schen, haften unsichtbar und haben erst kür zlich wieder die 
BR goldene Medaille in Melbourne erhalten. — Zu haben in der & 
Fabrik: Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien. 5 
35 | 89 ächt in verschlossenen Dosen, auf deren Boden Firma und Schutz- 
marke eingeprägt ist. Man verlange stets Leichner's Fettpuder. 


L. Leichner, 


Geſucht Hach Pudel 


zum 1. April, ein junges, b 


ſcheidenes Dieuſlmädͤchen. 


e= 


Anerbieten nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften unter B. M. 200 
an die Exped. d. Ztg. 3865 


Ein intelligenter 3868 


junger Mann 


der bereits in einem Waaren⸗De⸗ 
tail⸗Geſchäft konditionirt hat, ge⸗ 
ſucht zum möglichſt bald. Antritt. 
Off. abz. C. M. poſtl. Poſen. 


2 fichtige Schloſſer, 


die au anſchlagen können, 


euch. fs Steinbach, 


3841 Schrodla. 


Fur unſere Buche u. Kunſt⸗ 
druckerei ſuchen wir per ſofort 
2—3 Lehrlinge zur Ausbildung 
als Zeitungsſetzer. 

Exped. d. Schönlanker Zeitung, 

Schönlanke a. Ostb. 


Einige talentvolle Knaben xecht⸗ 
ſchaffener Eltern, welche Dult zur 
Muſik haben, finden zu Oſtern 
d. I: unter günſtigen Bedingun⸗ 
gere in meiner Kapelle freundliche 
Aufnahme. 3254 

Drieſen a. Netze, 

im März 1890. 


W. Kunze, Kapellmeiſee. 


k. belg. 
5 


Nur 


Parfumeur-Chemiker, 
Hofth.-Lieferant 


55 n 
8 ſucht zum 1. April od. ſpaſer 
ien er 31 


Kutſcher 


in geſetzten Jahren. Hohes Ge⸗ 
halt neben ganz freier Station, 

Bedingungen: gründliche 
Kenntniß der engl. Stall⸗ und 
Pferdepflege und Auſpaunmg 
gut 2ſp. fahren. Kleine Figur, 
0 e wi 


ſofortig en A 
April 3812 


e per 1. 
einen Sehr 


Meier Czapski, 
Markt 83. 


Vir = Ben m 


ledig, beid. Landesſprachen mäch⸗ 
tig, Anf. 40 Jahre, d. ſelbſt. Giter | 
m. Erfolg bew., ſucht v. 1. April 
eine Stelle. Gefl. Offert. D. A. 
— Indwrazlaw. 3098 


Brennerei 
Verwalter, 7 


Dom. Diialin b. Gneſen 
eng. v. 1. April er. ab einen kautionsfähig, tüchtig, 12 Jahr 
2. Inſpektor u. Rechnungsführer, beim Fach, verh., ohne Fauiilie | 


underh., b. fr. Station, Gehalt 
400 M. u. Tant. — Meldungen 
schriftlich mit Zeugn.⸗Abſchriften. 
Für meine Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
ash Handlung ſuche ich per 
1. April einen mit der Wh 
durchaus vertrauten 3551 


tüchtigen Commis 


bei hohem Gehalt. 


Max Mothmann, 


Vattowitz. 


Ein Lehrling 
findet Stellung in der Eiſen⸗ 
handlung von 3627 


Moritz Aschheim. 
Einen Lehrling 


ſuchen unter ſehr günſtigen Se 
Pingen 


Gebr. Praeger, 


Herren-Confection. 


Lebens⸗Verſ.⸗Juſpektor 


findet ſofort dauernde Stellung 
bei Fixum und hoher Proviſion. 
Näheres Bergſtr. 6. 380 


Ein durchaus tüchtiger 
Verkäufer 


und Decorateur 


d. polniſchen Sprache mächtig, 
findet per bald oder 1. April 
unter günſtigen Bedingungen in 
meinem Modewagren⸗ und 
e d e Stellung. 
Den Off. ſind Zeugnißabſchriſten, 
Photographie u. Gehaltsanſprüche 
beizufügen. 360 
Kattowitz > S. 


S A7 — 
F777 TTT . — 
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3 


P. P. poſtl. Pinne. 


ſucht Stellung vom 1. Juli ur. 
In jetziger ungek. Stellung 4 
thätig, vom Ltr. Maiſchr. 10 dis 
11 Proz. gez, pro Ctr. Kar⸗ 
toffeln 33,5 Pfd. Getreide verbr. 
Gute Zeugniſſe u. Empfehlung 
Gefl. Offert. Ei M. R. 2000 
an die Exped. d. Ztg. 3646 


Eine gebildete 


Wirthſchafterin, 


30 I., ſelbſtthätig, in allen u 
gen der Haus⸗ u. Landwirthſchaſt ö 
erfahren, ſucht Stellung zum I 
April bei einem Herrn zur TEN 
ſtändigen Führung des Haus 
haltes in Stadt oder auf Land 
Offerten erbeten unter A.! 
poſtlag. Senftenberg NL. 80 
ür meinen Sohn, Sber⸗Sek. 
ſuche ich eine 3885 


Lehrlingsſtelle 
in einem größeren Getreide 
Spiritus⸗ oder Wollgeſchäft 
Beſte Referenzen zur Seite, 
Offerte erbittet 
HE. Wolff, 
in Se J. Hallauer, 
Stolp i. Pomm. 
Köchinnen, eee 9 
Mädchen für alle häusliche Ar 
beiten, Kindermädchen, mit vor 
züglichen Atteſten, empfiehlt 
O. Michalowska. 
e 18. 


ſie 


of 


Gate erlernen kann. 95 


